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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mn 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Kleine Danziger Seitun 


Organ für Jedermann aus dem Volk. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. gür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 
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Oeſterreichs Lehre über den 
Befähigungsnachweis. 

Dem Drängen der Zunftanhänger nachgebend, 
at die preußiſche Regierung einen Geſetzentwurf 
über die 3wangsorganiſation des Kandwerks 
veröffentlicht. Daß aber der Entwurf, wenn er 
zum Geſetz werden ſollte, nur eine Etappe auf 
dem Wege nach dem letzten und wichtigſten Ziele 
der Zünftler, dem Befähigungsnachweis, ſein 
würde, darüber ſind ſich wohl alle Einſichtigen 
klar. Denn daß eine ſo maßlos complicirte und 
deswegen fo koſtſpielige Organiſation des Hand- 
werks, wie ſie der veröffentlichte Entwurf vor- 
ſieht, lediglich um ihrer ſelbſt willen geſchaffen 
werden ſoll (für das Bischen Lehrlingsweſen, den 
Meiftertitel und dergl. braucht es gewiß nichl 
eines ſo verwickelten Apparates), glaubt wohl 
niemand. Uebrigens wird es von der zunft- 
freundlichen Preſſe ganz unumwunden zuge- 
ſtanden, daß man das Geſetz nur als 
eine Abschlagszahlung auf die weitere Zorde- 
rung des Befähigungsnadmeijes betrachtet. 
Immer wieder weiſt man auf das Beiſpiel Oeſter⸗ 
reichs hin, wo ja der Befähigungsnachweis ein- 


geführt ſei. Und doch kann es kaum etwas geben, 


was vor ſolcher Einrichtung mehr warnen könnte⸗ 
als eine Betrachtung der Verhältniſſe, wie fie ſich 
dort unter der Kerrſchaft des Befähigungs- 
nachweiſes herausgebildet haben. Eine uner- 


I ſchöpfliche Fundgrube für ſolche Belehrung bilden 
2 N Protokolle der Verband der 
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haben einen großen 
zu widmen, die ihnen von den höheren Ver- 
waltungsbehörden über die Berechtigung der 
einzelnen Gewerbszweige zur Ausübung beſtimmter 
Arbeiten geſtellt werden. Uns liegt das Protokoll 
über die letzte Sitzung der Wiener Handels- 
und Gewerbekammer vor, und in dieſer 
ſind von der Kammer nicht weniger als 
zwanzig derartiger Fragen zu beantworten geweſen. 
Es lohnt wohl der Mühe, einige dieſer Fragen 
herauszugreifen und den gepflogenen Erörterungen 
näher zu folgen, um fo einen Borgeihmak von 
den Zuſtänden zu gewinnen, die die Zünftler auch 
bei uns eingeführt ſehen möchten. 

Die Damenſchneider empfinden es als eine 
Störung ihres Gewerbes, daß einige Kerren- 
ſchneider ſich erdreiſten, damenkleidungsſtücke 
anzufertigen, und es entſteht nun die wichtige 
Frage, ob jemand, der die Fähigkeit nachge- 
wieſen hat, einen Herrenüberrock anzufertigen, 
ohne weiteres auch die Exlaubniß hat, eine 
Damenjacke zu machen. Die Damenſchneider 
wollen es ſich allenfalls gefallen laſſen, daß die 
männliche Linie ihres Geſchlechts die ſogenannte 
engliſche damenſchneiderei, d. h. die Derfertigung 
von Damenhleidern engliſchen Schnittes, betreibe, 
weil dieſe aus der Herrenſchneiderei hervor- 
gegangen ſei, aber nimmermehr ſei der Kerren⸗ 
ſchneider im Stande, eine Damenſacke anderen 
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In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl, 
8) g [Nachdruck verboten.] 


IV. 8 

Ueber dem Zluffe ſchwebten noch die leichten 
Frühnebel, doch die aufſteigende Sonne warf 
ſchon hin und wieder breite, warmleuchtende 
Strahlenbänder durch die Thalſenkungen. Die 
Schwaden hoben ſich empor und wallten an den 
Bergen hin, über die Wipfel der Bäume und um 
das graue Gemäuer, das drohend ob dem Walde 
aufſtieg. Höhniſch blickte es auf drei andere, 
zum Theil neu ausgebaute Burgruinen nieder, die 
auf dem langgeſtreckten Bergesrücken, in geringer 
Entfernung voneinander, über den braunen Dächern 
des am Strome hingelagerten Zleckens emporragten. 
Die nun zertrümmerte einſame Burg auf dem jäh 
vom Sluſſe aufſteigenden Felſen, die der Volks- 
mund nur das Geierneſt nannte, diente früher 
einer thalauf und thalab weit gefürchteten Raub. 
ritterfamilie zum Korſte. Mit den ritterlichen 
Bewohnern der jenſeits des Waſſers auf hoher 
Bergeskuppe liegenden Feſte Wilsberg ſtanden ſie 
einſt, der Sage nach, durch einen unterirdiſchen 
Gang in Verbindung. Mit einer ſchweren, zur 
gegebenen Zeit durch einen Hebeldruck ange 
ſpannten, im Flußbett liegenden Kette hielten ſie 
die Schiffe auf, welche von den oberhalb liegen · 
den, reichen Handelsftädten zum Rheine hinab- 
fuhren, um ſie ihrer Güter zu berauben. — Doch 
das war vor einem halben Jahrtauſend. 

Mit heulendem Pfeifen arbeitete ſich jetzt der 
erſte Dampfer der Keitenſchiffahrts-Geſellſchaft zu 
Berge, ſchreckte die Bewohner des Zleckens aus 
der Morgenruhe und weckte das Echo in den 
Thälern. Und nun fährt er an dem Zelſenfuß 
des Geierneſtes vorbei und ſendet, ſpottend über 
die verfallene Ritterherrlichkeit, qualmende Rauch. 
wolken empor. Und an jeder Flußbiegung läßt 


fter- jenen Streitigkeiten das Gewerbe der Lede 


agen | 


Schnittes anzufertigen. Das giebt Pfuſcharbeit und E 


iſt darum verboten. Zum Glück kennt die Mini- 
fterial-Berordnung, auf der die Abtrennung der 
einzelnen Gewerbe beruht, nur ein Kleidermacher⸗ 
gewerbe ſchlechthin, und ſo iſt die Handels- und 
Gewerbekammer in der Lage, ihr Gutachten 
dahin abzugeben: „Schneider iſt Schneider, und 
wer eine Männerhoſe zu Stande bringen kann, 
bekommt auch eine Frauenfacke fertig.“ Leider 
erfährt man aus dem Protokoll nicht, wie die 
höhere Derwaltungsbehörde den Streit zwiſchen 
den feindlichen Brüdern entſchieden hat. 


Zene Miniſterial-Verordnung verzeichnet auch ein 5 


Gewerbe der Handſchuhmacher. Nun denkt der 
harmloſe Staatsbürger, im allgemeinen ſeiein Hand- 
ſchuh ein Handſchuh, mag er nun von Wolle, von 
Leder, von Seide oder von irgend einem 
anderen Stoff gefertigt ſein, und auch unter 
der Herrſchaft des Befähigungsnachweiſes 
werde es 


ſich zur Herſtellung ſeines Products jedes ihm I 


zufagenden Stoffes zu bedienen. Weit gejehl 
Ein Handſchuhmacher darf nur Lederhandihuhe 
anfertigen. Läßt er es ſich 3. B. beikommen, 
einen wollenen zu machen, jo begeht er das Ber- 
brechen der Gewerbeſtörung gegen die Wirk⸗ 
maarenverfertiger. Es werden die tiefſinnigſten 
Unterſuchungen angeſtellt über Stoff und For 
der Handſchuhe, und der Unterſchied zwiſchen d 
Verfertigung eines ledernen und eines wollenen 
Handſchuhes wird dahin feſtgeſtell!: deim ledern 
iſt der Stoff gegeben, und der Handſchuhmach 
fügt nur die Form hinzu; beim geſtrickten dageg 
erzeugt der Verfertiger zugleich Stoff und Form. 
Die Kammer hat zu Ungunſten des Leders en 
ſchieden: wer lederne Kandſchuhe macht, da 
keine geftrichten anfertigen. So unangenehm das 
den Lederhandſchuhmachern ſein mag, ſo iſt do 

die Möglichkeit nicht abzuweiſen, daß die Erört 
rung der Frage auf einem anderen Gebi 
Nutzen ſtiften kann. Die Frage, was an den 
Dingen das Urſprüngliche und Weſentliche, ob d 
Stoff oder die Form, hat ſchon den altgriediich 
Philofophen viel Kopfzerbrechen verurſacht; 
mag wohl in den Erörterungen der Wien 
Wirkwaarenverfertiger eine dankenswerthe Fi 
derung erfahren haben, und wenn ſomit v 


die Philoſophie gefördert worden i 

So gehen die Erörterungen eintönig we 
ein Spänglermeiſter verklagt einen Binder a 
weil er ſich durch Anfertigung von Peronofpora- 
ſpritzen der Gewerbeſtörung ſchuldig gemacht 
habe; zum Glück kann die Kammer nicht ein- 
ſehen, warum der Beklagte nicht auch Spritzen 
zur Dertilgung der den Kartoffeln und dem Wein 
ſchädlichen Pilze herstellen kann. Ein Schloſſer⸗ 
meiſter hat auf dem Lande Maſchinenſchloſſer⸗ 
arbeiten ausgeführt, worüber ſich die Ma. 
ſchinenſchloſſer beſchweren; ein Klempner hat 
blecherne Oefen angefertigt, worüber wieder die 
Schloſſer böſe ſind; ein Architekt baut 
ein Grabdenkmal, das wollen ſich die Steinmetz. 
meiſter nicht gefallen laſſen; einem Schwarzbäcker 
fällt es ein, Weißbrod zu backen: halt, wird ihm 
geſagt, erſt zeige, daß du die Befähigung dazu 
haft! Daß es der beſte Befähigungsnahmeis für 
ihn iſt, wenn der Conſument ihm ſein Weiß brod 
abkauft und verzehrt, weil es ihm ſchmecht und 
bekommt, dieſer naheliegende Gedanke iſt ganz 
verſchwunden. Engherzigſter Brodneid, ein un- 
ausgeſetztes Denunciren des einen Gewerbes gegen 
das andere, kurz ein Krieg aller gegen alle auf 
der ganzen Linie der Gewerbe, das iſt das Bild, 
welches die Lectüre der öſterreichiſchen Kammer- 
Protokolle darbietet. und in ſolche Zuſtände 
F bop b 
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er aufs neue ſein Nebelhorn erſchallen, daß die 
Böglein ihren Frühgeſang unterbrechen. 

Einige Schornſteine im Dertchen fangen an zu 
rauchen und hin und wieder gehen ſchon einige 
Frühaufſteher in Garten und Feld ihren Beſchäf⸗ 
tigungen nach. Auch in der Nähe der einſamen 
Burgruine regte es ſich. Ein Mann mit einem 
landläufigen, aber verſchmitzten, glattraſirten 
Dienergeſicht kam, oft vorſichtig hinter ſich ſpähend, 
den Berg hinan, ſchlüpfte durch das thaufriſche 
Geſtrüpp, durch das der Pfad, oft kaum erkenn. 
bar, hinlief, und betrat bald den engen 3winger⸗ 
hof. Er trug ein längliches, wohl eingehülltes 
Packel unter dem Arme, das er hinter einem 
Strauche ſorglich verſtechte. Dann trat er an die 
Senfterbrüftung des ehemaligen Ritterhaufes, oon 
dem nur noch die äuferfte, über dem Abgrund 
ſchwebende Mauer in einigen Reſten vorhanden war. 
Zwei Eidechſen, die dort auf dem Rajen und an 
den beſonnten Steinen ihre Fliegenſagd betrieben, 
verſchwanden ſchleunigſt in den Ritzen, um ſogleich 
ſpähend die Köpfchen vorzuſtrechen. doch das 
Thun des frühen Eindringlings war harmlos. 
Er ſetzte ſich in die Mauerniſche; aber der Aus- 
fiht auf das Flußthal und die vom Morgenftrahl 
röthlich vergoldeten Waldberge ſchenkte er keine 
Beachtung, auch die hochaufſteigenden, verfallenen, 
durch einen Wehrgang verbundenen Thürme mit 
ihrer hohen Steintreppe kümmerten ihn ebenſo 
wenig, wie das Rothſchwänzchen, das in der 


Nähe fein Lied fang. Er holte vielmehr ein 


Päckchen aus feiner Taſche, entwickelte ihm ein 
Stück Brod und ein anſehnliches Ende Leber- 
wurſt, ſäbelte mit ſeinem Taſchenmeſſer daran 
herum und gab ſich, behaglich ſchmatzend, dem 
en hin. 

arum foll ich mir es nicht ſchmecken laffen? 
Mir wird ja das Fell nicht zerſchlitzt und er 
gutes Ertra-Douceur bleibt auch nicht aus“, dachte 
er bei ſich, und als er ſein Geſchäft beendet hatte, 
zog er die Klinge ſeines Schneppers durch den 


jedem Handſchuhmacher freiſtehen, andwerks in der Wiederkehr von Zeiten er- 


oſchen Beſtrebungen gegenüber auf der Wacht 


leidenden: etwa 500 000. Dieſe Zahlen bezeichnen 


nicht den der Thatſachen ſelbſt, die ſich alſo bei 
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Inſeraten = Annahme 
keetterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 


turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. 3. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


g für Stadt und Land 


ſchlagen, ermüdete bald. Der joviale Pöbel ver⸗ 
langte nach Abwechſelung. Das einfache Todt- 
ſchlagen war zu langweilig — man mußte die 
Sache unterhaltender machen. Wie wäre es, ein 
Feuer anzuzünden und die Verwundeten drin zu 
braten, etliche an Pfählen die Köpfe nach unten 
aufzuhängen, andere mit Nägeln zu ſpicken oder 
ihrer fünßig zuſammenzubinden und in den 
Menſchenknäuel hinein zu ſchießen. Wozu hat 
ein Armenier ſo viel Glieder, als dazu, daß man 
ſie einzeln abhackt und ihm die blutigen Stümpfe 
in den Mund ftopft. Das Ausſtechen der Augen, 
das Abſchneiden der Naſen und Ohren wird zur 
Specialität ausgebildet. Beſonders Prieſter, die 
ſich weigern, zum Islam überzutreten, verdienen 
kein beſſeres Schickſal. Soll ich die Liſte der 
Armen, die ſo um's Leben kamen, herzählen? 
Sie ſteht zur Verfügung. ; 
Aber das alles find noch einfache Methoden, 
die den Ruhm der Neuigkeit nicht in Anſpruch 
nehmen können. Hier iſt Petroleum und Keroſenel 
Zwar wurde es von der Behörde nur geliefert, 
um Käufer damit zu verbrennen und Vorräthe 
von Lebensmitteln und Getreide zu verderben. 
Aber fie wird nicht zürnen, wenn man einen nüß- 
licheren Gebrauch davon macht. Seht dieſen 
Mann, ein Photograph, Mardiros ſein Name, 
welch einen ſtaatlichen Bart er hat! Gießet 
Petroleum hinein und zündet ihn an! Schleppt 
Chriſten zuſammen, gießt Keroſene darüber her, 
und wenn ſie brennen, werft andere in den 
Qualm, damit ſie drin erſtichen! Welch üppiges 
Haar hat dieſe Frau! Man ſchütte Pulver hinein 
— die Regierung hat noch mehr! und ſengt ihr 
den Kopf ab. Ja, Uebung macht den Meiſter! 
Da iſt ein Efendi, Abdullah ſein Name; im Kloſter 
zu Kaghtzorhanatz läßt er einen jungen Mann 
und eine junge Frau auf einander legen und 
bringt das Kunſtſtück fertig, beider Köpfe mit 
einem Schmeriftreich abzuſchlagen. Es geht aber 
auch ohne Eiſen und ohne Feuer. der Kurden⸗ 
iheikh Dlevher von Gabars beweiſt es, läßt zwei 
Brüder mit Stricken binden und mit Pfählen auf 
den Boden ſpießen. Wetteifer ſpornt die Trägen, 
und Ehrgeiz fängt an, die Köpfe zu zählen, die 
eine Hand erſchlug. Jener Bäcker in Keſſerik, 
der ſchon 97 Armenier umgebracht, wofür ihre 
abgeſchnittenen Naſen und Ohren den Beweis er- 
bringen, erklärt, nicht eher r zu al 
bis er vas Fundert vo 0 


u man uns wieder hineinführen; wenn fie erſt 
eder da find, dann ſoll die Rettung des 
indwerkes zur Wahrheit geworden fein! 
Und der Fabrikant, 3. B. der von Handſchuhen, 
r keinen Befähigungsnachweis braucht, der ſteht 
ei und fabricirt lederne und geftrichte Hand- 
he nach Belieben und macht dem „ledernen“ 
dem „geſtrickten“ Handſchuhmacher ſchärfſte 
currenz, während dieſe ihre Zeit verwenden, 
gegenſeing das Leben ſauer zu machen, anſtatt 
hin zu ſtreben, durch Anwendung der Hilfs- 
ittel, die die moderne Technik in jo reichem 
laße bietet, vor allem der Kleinkraftmaſchinen, 
Wettbewerb mit dem großen Fabrikanten 
unehmen, der gar nicht ſo ausſichtslos iſt, 
n man ſich nur vorzugsweiſe 3. B. der Ker- 
lung qualificirterer Arbeit, die der Fabrikbetrieb 
ſcht in gleicher Güte liefern kann, widmet. 
jahrlich, unjere Zunftanhän ger, die das Heil des 


en, die nun einmal durch das Auftreten des 
den man doch unmöglich 


rer und wiſſen ſelbſt nicht wie. Die Regierung 
wiederholt zu erkennen gegeben, daß ſie für 
Befähigungsnachweis nicht zu haben iſt. Dann 
e fie aber auch die Zünftler in der Ver- 
ung ihrer retrograden Ziele nicht durch die 
öffentlichung des Geſetzentwurfes über die 
angsorganifation der Kandwerker beſtärken 
en. Freilich, wer nur im deutſchen Baterlande 
recht laute Stimme hat, ſo laut, daß ſie bis 
den Bundesrathstiſch dringt und die an ihm 
nden beläſtigt, der hat Ausſicht, auch das 
deſte durchzubringen. Darum heißt es, 


ein und immer wieder auf die Ge- 
n aufmerkſam zu machen, die nicht nur dem 
idwerk, ſondern der Geſammtheit der Con- 
enten, und das iſt ſchließlich das ganze deutſche 
k, von jenen Beſtrebungen drohen. 


„Etwas für ſtarke Nerven.“ 

die Opfer der armeniſchen Greuel ver 
licht im „Reichsb.“ Dr. Johannes Lepfius 
genaue ſtatiſtiſche Darſtellung nach Zeiten, 
nzen, Städten und Dörfern geordnet. Das 
ß ift: In den Gemekeln erſchlagen: etwa 
onen; Städte und Dörfer verwüſtet: 


Kirchen und Klöſter zerſtört: 568. 
ſe zum Islam bekehrt: 559 Dörfer 
n überlebenden Einwohnern und Hunderte 

milien in den Städten. In Moſcheen 
wandelte Kirchen: 282. Zahl der Noth- 


das Kundert ſchon überſchritten und als Trophäe 
ee ee 5 Frau in vier Stücke zer⸗ 
0 en und die auf Pfähle geſpießte i 

öffentlich zur Schau Be 100. en 8 
in Aintap, der ſechs Armenierköpfe auf feine 
Bratſpieße ſteckt, wird noch übertrumpft von den 
Türken zu Subaſchigulp, die die Armenier wie 
die Kammel ſchlachten und rings an den Zleifher- 
haken aufhängen. der Pöbel von Trapezunt 
aber bringt Humor in die Sache. Der armeniſche 
Schlächter Adam und fein Sohn werden er- 
ſchoſſen, in Stücke geſchnitten, die Glieder einzeln 
5 =. ar: . „Wer 
auft, einen Arm, ein Bein, Füße, Köpfe, billi 

zu haben, kauft!“ Fate n 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Auguſt. 
Die Gründe des Wechſels. 

Die Discuffion über den Wechſel im Kriegs- 
miniſterium dauert naturgemäß auch heute noch 
fort, ohne indeſſen weſentlich neue Gefihtspunkte 
zu Tage zu fördern, indem im allgemeinen eben 
nur die differenzen zwiſchen Kriegsminiſterium 
und Militärcabinet wegen gewiſſer Perjonen- 
fragen als ausſchlaggebend hingeſtellt werden. 
UUUͥͥͤ FETTE TE A AAA TREE NETTER 


nur den Umfang der ſtatiſtiſchen Informationen, 


weitem ſchrecklicher herausſtellen werden. Mit 
Hinzurechnung all der Tauſende, die in den noch nicht 
regiftrirten Dörfern erſchlagen, an ihren Wunden 
erlegen, auf der Flucht verſchollen, an Hunger 
geſtörben, Seuchen erlegen ſind und unter dem 
Schnee des Winters in den Bergen begraben 
wurden, wird man die Zahl der Opfer der 
armeniſchen Maſſacres mit 100 000 wohl nicht zu 
hoch berechnen. e 

Ferner berichtet Dr. Lepſius unter der Ueber- 
ſchrift „Etwas für ſtarke Nerven“ eingehend über 
die von den Türken feiner Zeit verübten Greuel 
thaten. Dr. Lepſius ſchreibt aus eigener An- 
ſchauung und Erfahrung und ſeine bis in's ein⸗ 
zelne gehenden Berichte machen einen durchaus 
glaubwürdigen Eindruck. Er führt aus: 

Das eintönige Geſchäft, Hunderte von maffen- 
und wehrloſen Armeniern aus ihren Häuſern und 
Schlupfwinkeln zu zerren, Mann für Mann zu 
köpfen, zu erſtechen, zu erdrofjeln, zu erhängen, 
mit Knütteln, exten und Eiſenſtangen zu er- 
r .... ̃%⅛7iͤͤ. ĩ§76¼W)̃! 


Mund, wiſchte ſie an dem Papier ab unb warf 
dieſes in den Abgrund, wobei es ihn augen- 
ſcheinlich intereſſirte, zu ſehen, wie ein Lüftchen 
es über die Baumwipfel trug und mitten in den 
Fluß führte. 

Bald darauf ließen ſich auf dem Pfade Tritte 
und Stimmen vernehmen. der Diener fpähte 
hinab und ſah drei Geſtalten durch das Gebüſch 
emporſtreben. Er blickte auf die Uhr und meinte: 
„Noch nicht halb Sechs, der Doctor Neuhoff 
ſcheint's eilig zu haben.“ 

Indeß langten die Herren im Burghofe an. 
Es waren Keinrich Neuhoff, der ihm befreundete 
Student Fritz Bergmann und der Prinz von 
Karthenberg, hinter denen nun auch Lump, des 
Doctors Hund, erſchien, offenbar noch nicht mit 
ſich einig, was dieſer frühe Ausflug wohl zu be- 
deuten habe. 

Der Diener eilte auf die Ankommenden zu, be- 
grüßte fie mit einem Kratzfuße und äußerte 
wichtig, auf das Thier deutend: 

„Der Herr Doctor wiſſen doch, daß es im all- 
gemeinen verboten iſt, einen Hund mit auf die 
Menſur zu bringen. Bei den Semnonen koſtet 
das zwanzig Mark Poen. Ich erinnere mich da 
einer Sache, bei der ich dabei war, da wurde 
einem ein Zetzen aus der Backe weggehauen und 
flog in's Gras. Und als ihn der Doctor an- 
nähen wollte, da hatte ihn Phipps, der Renommit- 
köter der Boruſſen, ſchon aufgefreſſen. Es war 
ſo zu ſagen ein tragiſches Ereigniß.“ 

„Behalten Sie ihre tragiſchen Ereigniſſe für 
ſich“, ſagte Heinrich. „Nachher, wenn Sie drunten 
Wache ftehen, kann Ihnen der Hund Geſellſchaft 
leiſten. — Ich möchte ihn nicht zurücklaſſen“, 
wandte er ſich an die beiden Herren, „denn 
wenn ich etwas Gründliches abkriegen ſollte, 
würde es mich beruhigen, wenn ich das Thier 
bei mir wüßte. Meine gute verſtorbene Mutter 
S es mir in einer ſchwachen Stunde aus einer 


berühmten Züchterei kommen laſſen. 
damals noch ganz klein.“ 

Lump blickte treuherzig zu ſeinem Herrn empor 
und wedelte mit dem Schwanze. Dann ſtutzte er 
und blickte forſchend nach dem Eingang des Hofes, 
wo gerade ein ziemlich corpulenter, bebrillter 
Kerr mit einem Päckchen unter dem Arme erſchien. 

Er grüßte die Anmefenden, wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirn und meinte, ihm ſei ſchon 
heiß geworden, ehe die Sache angefangen habe. 
„Koffentlich ſeien die Bedingungen nicht allzu 
N ü 

„Wenn fie es dennoch find, fo trägt der Gegner 
die geringſte Schuld daran“, 2 — — 
lächelnd. „Anfänglich glaubte er es mit einer 
Forderung auf Säbel mit verhängter Auslage 
abgethan und er beſtand als Geforderter darauf 
Erſt als ihm klar gemacht wurde, daß ihm 
dann nach der Menſur die tödtlichſte Beleidigung 
blühen würde und ſomit die tödtlihe Waffe fo 
wie jo unumgänglich jei, bequemte er ſich.“ 

„Ja, aber wie!“ rief der Student Bergmann 
ſpöttiſch. „Er wollte alle irgend möglichen Ban- 
dagen; eine Menjur ohne das ſchien ihm ſehr 
wenig zu behagen. Er ift eben einer von den 
frechen Kerlen, die zwanzig Mal renommiſtiſch 
mit dem Spieß auf die Menſur treten, aber 
wenn es einmal ernſter wird, dann klappen 
zuſammen. Paß auf, Neuhoff, ob er nicht zu 
guter Letzt noch klein beigiebt.“ 

„Na, mich ſollt's freuen, wenn ich mein Beſteck 
unbenutzt wieder einpacken könnt'. Ich hab' als 
alter Paukarzt ſchon Tauſende von Nadeln ange- 
legt, aber zur Paſſion iſt mir das Zlichgefhaft 
noch nicht geworden“ meinte der Arzt. 

„Sei mir nicht aufgeregt und bleibe recht kalt 
blütig, Heinrich“, meinte Bergmann, und indem 
er an des Doctors Oberarm herumdrückte 


Es war 


ſich ſehen laſſen, Junge. Nur feſte drauf.“ 
Gortſetzung folgt.) 


— 


Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 


einen Meister in dem Hadj Bego von Tadem, den 


TER. 


äußerte er wohlgefällig: „Na, der Biceps ham 
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"ıefe Auffaſſung hält auch die „Lib. Correſpon- 
denz“ für richtig, fie räumt jedoch trotzdem der 
Frage der Militärprozeßreform eine gewiſſe 
Rolle, wenigſtens formell, ein, indem fie die An- 
ſicht vertritt, daß nicht ſowohl das Eintreten 
Bronfarts für die Reform des Militärftraf- 
prozeſſes ſeine Stellung untergraben habe, als 
vielmehr die Form, in der er öffentlich dieſe 
Stellung markirt hat. Es war am 5. Mär; v. J., 
als der Kriegsminiſter v. Bronſart im Reichs- 
tage, als über die Reform der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung verhandelt wurde, die Erklärung abgab: 
„Gollte ich erkennen, daß mir die Kräfte 
fehlen, eine Strafprozeßordnung hier zur Der- 
abſchiedung zu bringen, jo werde ich mich be- 
eilen, Se. Majeftät um meine Derabſchiedung zu 
bitten.“ 

In dieſer Erklärung, führt nun das ge— 
nannte Organ aus, darf man wohl den erſten 
Anlaß zur Erſchütterung der Stellung des Kriegs- 
miniſters erblichen. In Preußen gilt der Kriegs- 
miniſter immer noch nicht in gleichem Sinne als, 
wenn man fo ſagen darf, politiſcher Minifter, 
wie ſeine Collegen. Eine Erklärung über Dinge, 
die mit der Armee nicht irgendwie in Verbindung 
ftehen, wird als unzuläſſig angeſehen, wenn er 
dazu nicht ausdrücklich autoriſirt worden iſt. 
In dem vorliegenden Falle hatte Herr von 
Bronſart ſogar ſein Abſchiedsgeſuch in Ausſicht 
geſtellt, wenn eine von ihm erſtrebte 
Maßregel die kaiſerliche Genehmigung nicht er- 
halten würde. Bon jenem Augenblick an be- 
gannen die Gegner einer Reform der Straf- 
prozeßordnung feine Stellung zu untergraben. 
In der conſervativen Preſſe wurde ſeine Er- 
klärung offen gemißbilligt, weil er damit über 
die Grenzen hinausgegangen wäre, die gerade 
dem Kriegsminiſter gezogen wären. Man ſuchte 
die Meinung zu erwecken, als hätte General 
v. Bronſart dadurch eine Entſcheidung in ſeinem 
Sinne gewiſſermaßen erzwingen wollen. da man 
nicht bezweifeln kann, daß der Chef des Militär- 
cabinets Gegner der von Herrn v. Bronſart be- 
für worteten Reform iſt, fo iſt es nur zu natürlich, 
daß auch Meinungsverſchiedenheiten auf anderen 
Gebieten zu Tage traten. 

Auch die Artikel über die Adjutantenpolitik, 
die vor einigen Monaten in der „Köln. 3tg.“ 
erſchienen, werden die Stellung des Kriegsminiſters 
nicht verſtärkt haben. Man darf dabei wohl an 
jenen Artikel in demfelben Blatte erinnern, der 
bei der Entlaſſung Caprivis eine fo bedeutſame 
Rolle ſpielte. 

Genug, das Abſchiedsgeſuch Bronſarts kann 
ſehr wohl unmittelbar durch Gründe veranlaßt 
worden ſein, die auf anderen Gebieten zu ſuchen 
find, als in feiner Stellung zur Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung. Und wie die Dinge bei uns einmal 
liegen, iſt es jetzt, nachdem der Kriegsminiſter, 
der ſich für die Reform der Gtrafprosekordnung 
engagirt hatte, abgegangen iſt, durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Eniſcheidung zu 


Gunſten dieſer Reform fallen wird, wenn nicht 


ſchon gefallen iſt. 


Preßſtimmen über den Rüchktritt des 
Kriegsminiſters. 
Berlin, 17. Aug. Zum Wechſel im Kriegs- 


miniſterium nimmt die „Bofl. 31g.“ an, Zürft 
Hohenlohe hätte die Berufung v. Goßlers nicht 


gegenzeichnen können, wenn er ſich nicht ver- 
gewiſſert hätte, daß dieſer 


miniſterium ſtehe. 

Die „Nationalzeitung“ ſagt am Schluſſe ihrer 
Betrachtungen: „Die Gründe des vereinzelten 
Rücktritts des Generals Bronfart find fo unauf- 
gehlärt, daß ſehr viel roſenfarbige politifche 
Stimmung dazu gehört, mit Zuverſicht eine 
befriedigende Entwickelung der inneren Situation 
nach dem ruſſiſchen Beſuch zu erwarten.“ 

Die „Post“ ſchreibt, der Zeitpunkt, an dem der 
Rücktritt des Kriegsminiſters erfolgte, ſchließe die 
Annahme aus, daß er von weiterer politiſcher 
Tragweite ſein werde. Insbeſondere werde dadurch 
die Behauptung einer latenten Kanzlerkriſis 
widerlegt. 

Die „Kreuzzeitung“ hält es für möglich, daß 
der Kaiſer ſich zum Kriegsminiſter einen jüngeren, 
CC ROT REST EEE TREE Tr ETRGRETEG 


Nanſen und die Wiſſenſchaft. 


Die wiſſenſchaftliche Welt verhält ſich angeſichts 
der glücklichen Heimkehr des kühnen Forichers 
— wenn auch allgemeine Freude und Befriedigung 
über den günſtigen Ausgang ſeines Unternehmens 
wahrzunehmen iſt — vorläufig noch durchaus ab- 
wartend. Mehrere Fachgeographen haben bereits 
Gelegenheit genommen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſich die eigentliche wiſſenſchaftliche 
Ausbeute doch an Bord des „Zram” befinden 
müſſe, da nur dort die erforderlichen reich ⸗ 
haltigen Inſtrumente, die nach wiſſenſchaftlichen 
Srundſätzen geordneten Tagebücher und endlich 
die nöthigen Räumlichkeiten zur Aufbewahrung 
etwaiger intereſſanter Funde auf den Ge- 
bieten der Zoologie u. ſ. w. vorhanden wären. 
Das Schickſal des „Fram“ ſei vorläufig noch 
durchaus ungewiß, man habe durchaus keinen 
ſicheren Anhaltspunkt, das Wiederauftauchen des 
Expeditionsſchiffes bereits in dieſem Herbſt zu 
erwarten, vielleicht brauche es noch ein weiteres 
Jahr, um ſich heraus zu arbeiten. Nanſen und 


lein Begleiter waren ſchließlich ſelbſt vom 
Nöthigſten entblößt, vermochten ſich nicht 
einmal genau zu orientiren, da fie ſich 


nicht mehr auf ihre Chronometer verlaſſen konnten. 
Eine Anzahl wichtiger Notizen haben fie offenbar 
in Taſchenbücern mit ſich geführt, fo 3. B. die 
über die Meſſung der Meeres temperaturen in be- 
deutenden Tiefen, über die letzten Ausläufer des 
Golfſtromes etc. die doch alle nur aufgenommen 
fein können, als fie ſich noch an Bord des „Fram“ 
befanden. Als Nanſen und Sohannfen den „Fram“ 
verließen, war ihre Abſicht nicht mehr, miffen- 
schaftliche Unterſuchungen vorzunehmen, fondern 
einfach das Terrain, den Weg nach dem Nordpol 
bis zu einer möglichſt hohen Breite zu recog- 
nosciren. Um jo gewaltiger ſei ihre Leiſtung, 
als ſie mit den Eisfeldern unabläſſig nach 
Süden getrieben wurden, alſo gewiſſer⸗ 
maßen wie bei einer unfreiwilligen Echter 
nacher Proceſſion einen Theil des zurück- 
gelegten Weges immer wieder verlieren mußten. 
Nach dem Ausgang des Nanſen'ſchen Unter- 
nehmens. das mit ſoviel Zuverſicht und Gieges- 
gewißheit, dabei zweifellos von den erprobteſten 
und geeignetften Kräften, unternommen wurde, 
müfje man leider bezweifeln, daß der Nordpol 
auf dieſem Wege überhaupt zu erreichen ſei, da 


in der Frage der 
Militärgerichtsbarkeit auf demſelben Standpunkt 
wie der Reichskanzler und das geſammte Staats- 


durch eine bedeutſame Vergangenheit nicht fo ge⸗ 


tragenen Offizier darum ausgeſucht habe, weil 
derſelbe geeigneter ſei, etwaige Reibungen zu ver- 
meiden, als der in vielen hohen Poſitionen etwas 
harteren Stoffes gewordene Bronſart. 


Das Welthandelsmonopol in Petroleum 


‚it durch die Derſchmelzung zweier bedeutender 


Petroleumeinfuhrhäuſer, die faſt ganz Deutſchland 
mit Petroleum verſorgen, wieder näher gerückt. 
Bekanntlich erſtrebt der amerikaniſch⸗engliſche 
Petroleumtruſt, an deſſen Spitze die Millionäre 
Rockefeller und Rothſchild ſtehen, die Durchführung 
des Petroleumweltmonopols. Nach einer Meldung 
der „Deutſch. Volksw. Correſp.“ wendet der 
preußiſche Finanzminifter der Frage ein befonderes 
Intereſſe zu. Angeblich foll er über Mittel nach⸗ 
finnen, der Wirkſamkeit des amerikanifd- 
engliſchen Speculantenringes im Augenblick der 
Gefahr energiſch entgegenzutreten. Der zunächſt 
liegende Gedanke richte ſich auf Verſtaatlichung 
der in deutſchland vorhandenen Petroleum- 
quellen und Bewilligung von Mitteln, um 
Bohrungen nach neuen Quellen vorzunehmen; 
daß ſolche noch vorhanden find, beweiſen die er⸗ 
folgreichen Bemühungen der vereinigten deutſchen 
Petroleumwerke. 


Die „Iltis“ -Cegenden. 


Wie im Morgenblatt erwähnt, wird von officiöfer 


Seite die Erzählung, 
„Iltis“ im Augenblicke der 
Nannſchaft 
angehalten habe, als den Thatſachen nicht ent- 
ſprechend bezeichnet. Es wird dabei bemerkt, daß. 
wer die Berichte über das dem „Iltis“ zuge- 
ſtoßene Unglück geleſen habe, ſofort habe er- 


daß der Commandant des 
Kataſtrophe 


kennen müſſen, daß von Abſingung von Liedern 


nicht habe die Rede fein können. Wenn man 
dieſe Erklärung früher abgegeben hätte, ſo würde 
die Erzählung keine Angriffe auf den Capitän 
Braun, über die man jetzt klagt, veranlaßt 


haben. Immerhin ift es gut, wenn der Legenden⸗ 


bildung entgegengetreten wird. „Berichte“ über 
das Unglück hat übrigens noch niemand leſen 
können, weil die kurzen Mittheilungen, die bis 
jetzt veröffentlicht ſind, noch keinen Bericht dar⸗ 
ſtellen. Erſt wenn ausführliche Berichte einge- 
gangen ſind, wird man auch ermeſſen können, 
ob die Erzählung von dem KHurrah, mit dem die 


Mannſchaft in den Tod gegangen ſei, den That- 


ſachen eniſpricht. 


Kreta. 
Die diplomatiſchen Verhandlungen über die 
kretenſiſche Angelegenheit ſtehen auch heute auf dem 


status quo ante. Unterdeſſen wird auf Kreta 
weitergekämpft und ſtatt der Einzelgefechte kommt | 


es zu immer größeren Kämpfen. So meldet die 
„Dailn News“ aus Kanea vom 15. d. Mts., daß 


am Freitag während des ganzen Tages in der 


Provinz; Malevizi in der Nähe der Stadt 
Herakleion ein heftiger Kampf zwiſchen 800 Auf- 
ftändiihen und bewaffneten Mohammedanern, 
die von türkiſchen Truppen unterſtützt wurden, 


ſtattgefunden habe. die Chriſten hätten geſiegt, 


die Türken zurückgetrieben und vier Kanonen, 
Waffen und Munition erbeutet. 

Die kretenſiſchen Deputirten beharren 
die Anmefenheit des Conſularcorps be 
handlungen mit Zihni-Paſcha zu ford 
extremen Elemente drängen darauf, 0 
auf keine Verhandlungen einzugehen. In dipl 
matiſchen Kreiſen glaubt man, daß die allgemeine 
Lage in Kreta durch Zihni-Paſcha nicht verbeſſert, 
ſondern vielmehr verſchlimmert werde. 

Eine Demonſtration zu Gunſten der Kreter wird 
aus Corfu gemeldet. Jünfhundert Italiener, 
welche dort eingetroffen waren, wohnten am 


Sonntag der Abendvorſtellung im Theater bei 


und wurden daſelbſt mit den Rufen: „Es lebe 
Kreta“, „Es lebe Italia irredenta“ begrüßt. Der 
im Theater anweſende türkiſche Conſul zog ſich 
zurück. Ein weiterer Zwiſchenfall iſt nicht vorge⸗ 
kommen. Geſtern find die Italiener wieder ab- 
gereiſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Aug. Nach Angaben eines parla- 
mentariſchen Berichterſtatters ſoll ein Admiral 
eine neue Marine-Vorlage ausgearbeitet haben; 


die ſogenannte „Jeanettedrift“, die Strömung, 
welche die Gegenſtände von der untergegangenen 
„Jeanette“ aus den ſibiriſchen Gewäſſern nach 
Grönland hinübergeihmenmt habe, nach Nanſens 
Beobachtungen nicht über den Pol, ſondern in 
bedeutender Entfernung daran vorüber führe. 


Die Spielkarte des Kaiſers. 
Welche Spielkarte der Kaiſer benutzt, verräth 


Heinrich Lee in einer längeren Plauderei, die die 


Ueberſchrift führt: „Im Kartenland“. Damit iſt 
natürlich die klaſſiſche Heimath des Shatſpiels, 
Sachſen-Altenburg, gemeint. Die hier hergeſtellte 
Karte, die ſogenannte ſächſiſche Doppelkarte, die 
in den naiveren Figuren von der preußiſchen ab- 
weicht, wird auch an den Berliner Hof geliefert. 
Der Kaiſer ſpielt mit dieſer Karte Skat. Bei 


einem Beſuche am Altenburger Hof hatte ſie fein | 


nach der beſonderen Angabe des Kaiſers her- 
geſtellt, blaue Schraffirung mit einem Pferde- 
kopf in der Mitte. Zu den Nordlandreiſen macht 
das Hofmarſchallamt immer beſonders zahlreiche 
Beſtellungen. Im Handel koſtet dieſe Karte eine 
Mark das Spiel. Zu anderen Spielen benutzt 
der Kaiſer franzöſiſche Karten. Auch dieſe bezieht 
das Kofmarſchallamt aus der Altenburger Fabrik 
und zwar eine beſonders ſchön und reich aus- 
geſtattete und geſchmackvolle Species, im Kandel 
unter dem Namen „Kaiſerkarte“ bekannt. Die 
Figuren ſind genaue Kopien nach Porträts aus 
der franzöſiſchen Geschichte, der Druck ſechszehn⸗ 
farbig, die ganze Ausführung in Eharakteriftik 
und künſtleriſcher Wirkung vorzüglich. Pique- 
König iſt Ludwig XIV., ſeine dame mit dem 
Jächer eine wirklich pikante Dame. Der Bube 


ein Getreuer in Sturmhut und mit Arkebuſe, 


der feinen König ſchützt. Coeur-König iſt Franz J. 
Careau-König ift Karl VII., feine Dame die aus 


Schillers Jungfrau von Orleans allbekannte holde 


Agnes Sorel. Kreuz-König iſt Ludwig der 
Fromme mit zum Himmel gerichtetem Kopf; züchtig 
und ſittſam reicht ihm feine Dame den Kranz. 


Mittelalterlicher Krieg gegen Mäuſe und 
Heuſchrecken. 
Die Mäufe regen ſich in dieſem Jahre wieder 


ſehr ſtarz. Im „Prometheus“ finden wir eine 


Geſchichte, wie man ſich in früheren Zeiten gegen 
die Mäufeplage zu ſchützen verſuchte. In der Mitte 


die Firma 


die 
zur Abſingung patriotiſcher Lieder 


dabei, | 


verwundet 


die Höhe der Forderungen wird auf 100150 
Millionen angegeben. Bei ſeiner Anweſenheit in 
Wilhelmshöhe beim Kaiſer foll der Reichskanzler 
den Standpunkt vertreten haben, daß ohne 
Militärſtrafprozeßreform für eine neue Marine⸗ 
Vorlage keine Mehrheit zu finden ſein werde. 


— Nach den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
kehrt der Gouverneur v. Puttkamer noch 
im Laufe dieſes Monats auf ſeinen Poſten 
nach Weſtafrika zurück. Derſelbe hat bei 
feiner vorgeſetzten Behörde auf die Anſchul⸗ 
digungen eine Entgegnung eingereicht, welche 
die Grundloſigkeit derſelben darthut, 
ſein Vorſchlage die Rüdireife 
jetzt anzutreten, ſofort genehmigt 


nach Kamerun 
wurde. 


Vom Auswärtigen Amt wird gegen das „Berl. 


Tageblatt“ Klage erhoben werden und die in 
Kamerun Anſäſſigen von Hamburger Firmen 
wollen eine Bertrauensadrefje an Puttkamer ab- 
ſenden. 

* Der Abg. Mohr beſtreitet in einer Be- 
richtigung an die „Frankfurter Zeitung“, ſich des 
unlauteren Wettbewerbes ſchuldig gemacht zu 
haben, und behauptet, nur mit dem ſelbſtändigen 
Schloſſermeiſter Hahn in Hochheim bei Worms 
wegen Beſtellung einer Maſchine unterhandelt zu 
haben. Hierzu bemerkt die „Frankf. Itg.“, daß 
in Hochheim, auf deren Betreiben 
Herr Mohr ſiſtirt wurde und jetzt in Unterſuchung 
genommen iſt, erklärt 5 für alle in der „Frankf. 


Itg.“ enthaltenen Thatſachen über den Fall Mohr 


einſtehen zu können und zu wollen. Uebrigens 


iſt der Schloſſermeiſter Hahn ſeit vielen Jahren 
Werkmeiſter 


in der Hochheimer Fabrik, und 
die von ihm erfundenen Maſchinen gehören eben 
zu den FJabrikgeheimniſſen, die das Geſetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb ſchützen ſoll. Das Weitere 
wird ſich zunächſt vor dem Gericht finden, an das 
die Strafſache gegen Mohr gelangen wird. 

* Ein ſchwarzer Gerichtsſchreiber iſt dem 


amtsgericht in Altona zur Ausbildung über- 


wieſen worden. Er ſtammt aus Oſtafrika und 
wird ſich in Altona der praktiſchen Rechtspflege 
widmen, um ſpäter nach abgelegter Prüfung im 


Colonialdienſt Verwendung zu finden. 


* Begnadigung. dieſer Tage find die Rechts- 
anmalte van Biema und Benfen in Halle begnadigt 
worden. Bei einer Gerichtsverhandlung glaubte 
ſich der als Vertheidiger fungirende Rechtsanwalt 
van Biema durch eine perſönliche Bemerkung des 
Vorſitzenden, Amtsrichters Dr. jur. v. Ihering, 
beleidigt und ſandte dieſem durch den Rechts- 
anwalt Benfen eine Forderung zum duell. Der 
Amtsrichter lehnte dieſe ab und erſtattete Anzeige. 
Bei der Verhandlung wurde van Biema zu vier, 
der Cartellträger Benfen zu einem Monat Zeftungs- 
haft verurtheilt. Nachdem die Derurtheilten vier 
reſp. eine Woche ihrer Strafe abgeſeſſen hatten, 
iſt ihnen der Reſt der Strafe im Gnadenwege 
erlaſſen worden. 

Frankreich. 

Lens (Pas de Calais), 16. Aug. Die Arbeiter- 
partei hatte eine Verſammlung in Billn- 
Montionn zuſammenberufen. In Folge der 
von den franzöſiſchen Socialiſten den deutſchen 
ſocialiſtiſchen Abgeordneten in Lille bereiteten Auf- 
nahme empfing die Bevölkerung die ſocialiſtiſchen 
Arbeiter mit den Rufen: „Es lebe Frankreich!“ 
mit den Vaterlandsloſen!“ Es entſtand 
ne Schlägerei, bei welcher viele ſchwer 
wurden; es wurden mehrere Ver- 
haftungen vorgenommen. 


Coloniales. 


* Der Gouverneur v. Wißmann. die 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt: Von einigen Seiten wird 
wieder das Gerücht verbreitet, daß Major v. Wiß⸗ 
mann nicht nach Afrika zurückzukehren gedenke. 
Nachdem die Neuorganiſation der Schutztruppe in 
einer Weiſe erfolgt iſt, die allen Wünſchen Wiß⸗ 
manns entſpricht, und da auch feine Geſundheit 
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß bietet, iſt nicht ab- 
zuſehen, worauf man die Verbreitung ſolcher 
Gerüchte ſtützen ſoll, es ſei denn auf das Uebel- 
wollen einer kleinen, aber betriebſamen colonialen 
Gruppe, die Wißmann und der Colonialver- 
waltung gern Schwierigkeiten bereiten möchte. 


des 16. Jahrhunderts wurden die Felder von 
Autun in der Provence arg von Mäuſen heim- 
geſucht. Nan ging den Biſchof um Hilfe an, und 
dieſer ließ die Mäuſe dreimal vorladen. Als fie 
vor dem geiſtlichen Gerichtshof nicht erſchienen, 
beſtellte er ihnen von Amtswegen einen Ver- 
theidiger, der die Sache der Abweſenden ver- 
treten ſollte. die Wahl fiel auf den Vorſitzenden 
des Parlaments von Aix und Arles, den be- 
rühmten Chaffeneug. Mit Eifer entledigte er ſich 
feiner ſchweren Aufgabe, Er wies ſofort nach, 
daß die Vorladung unzureichend ſei; es gelte hier 
das Intereſſe der Mäuſe, und die Vorladung 
müſſe folglich in jedem Kirchſpiel geſchehen. Er 
forderte, daß dies jetzt ftattfände und man gab 
der Forderung nach. der Termin zum Erſcheinen 
war in der Vorladung zwar angegeben, aber der 


Vertheidiger wandte ein, daß er feinen Klienten 


Gefallen erweckt. der Kücken dieſer Karte ip nicht mitgeiheitt ſei, und fie um fo weniger er- 


ſcheinen könnten, als vor allen Dörfern die Katzen 
auf der Lauer lägen. 

Uebrigens waren die Juriſten gegen die Heu- 
ſchrecken nicht erfolgreicher als gegen die Mäuſe. 
— Nach der Chronik von Arles wurden im 
fehzehnten Jahrhundert die Gemarkungen der 
Stadt durch Heuſchreckenſchwärme verwüſtet. 
Deshalb wurden fie vor das Gericht beſtellt, in- 
dem Gerichtsdiener auf den Feldern die Vor- 
ladung laut verkündigten. Auch hier erſchienen 
die Geladenen nicht, und man gab ihnen in dem 
angeſehenen Advokaten Martin einen Vertheidiger. 
In ſeiner Vertheidigungsrede führte derſelbe etwa 
Jolgendes aus: „der Schöpfer bedient ſich der 
Thiere, um die Menſchen zu ſtrafen, wenn ſie 
ſich weigern, den Zehnten der Kirche zu ent- 
richten. Die Keuſchrecken, die man verklagt, ſind 
die Werkzeuge in der Hand Gottes, deren er ſich 
bedient, um die Menſchen auf den Weg des Heils, 
der Buße und Steuerleiſtung zurückzuführen. 


Deshalb darf man ſie nicht verfluchen, ſondern 
muß die Schäden, die ſie verurſachen, ertragen, 


dis es Gott gefällt, etwas anderes zu verfügen.“ 
Der Staatsanwalt war anderer Anſicht. „Gott“, 
meinte er, „hat die Thiere nur zur Wohlfahrt 
der Menſchen erſchaffen, und die Erde trägt nur 
die Früchte zum Cultus der Religion und zum 
Genuſſe des Menfhen. da nun die Keuſchrecken 
dieſe Früchte verſchlingen, muß man fie ver- 
fluchen.“ Es kam ju ſcharfen Auseinander- 
ſetzungen, die damit endeten, daß der Gerichtshof 


ſo daß 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Auguſt. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 19. Auguft, 
und zwar für das nordöftlihe Deutihland: 
a windig, warm. Vielfach Gewitter. 


* Prinz Albrecht in Danzig. Nach dem in 
voriger Woche von uns mitgetheilten ausführ- 
lichen Programm der Inipectionsreife des 


Ptinzen Albrecht in unſerer Provinz trifft der⸗ 


ſelbe am Freitag Abend 8%. Uhr in Danzi ein 
und begiebt ſich ſofort zu dem Herrn Oberpräſt. 
denten in das ihm dort hergerichtete Abſteige- 
quartier. Am Sonnabend Morgen um 7 Uhr 
beginnt die Truppenbeſichtigung auf dem Exercir- 
platze und Nachmittags 6 Uhr findet das Feſt⸗ 
mahl beim Herrn commandirenden General ftatt. 
Nach demſelben wird bekanntlich der Danziger 
Männergejang-Berein vor Sr. königl. Hoheit 
verſchiedene Geſänge vortragen. Am Sonntag, 
23. Auguft, werden um 8½ Uhr die Kriegerver⸗ 
eine vor dem Oberpräſidium Barade-Aufitellung 
nehmen. So weit bisher feſtſteht, werden ſich 
die Danziger Kriegervereine, denen ſich noch 
eine Anzahl von Vereinen aus der Um⸗ 
gegend zugeſellen dürften, daran betheiligen. 
9 Uhr findet Nilitärgottesdienſt in 
Garniſontzirche zu St. Eliſabeth ſtatt, 
welchem der Prinz beiwohnt. Der beſchränkte 
Raum geſtattet hierbei nicht die Zulaſſung weiterer 
Kreiſe. Gleich nach dem Gottesdienſt (um 11 Uhr) 
fährt der Prinz nach Belſchwitz im Kreiſe Rojen- 
berg und kehrt erſt am Sonnabend, 29. Auguft, 
wieder nach Danzig zurück. am letztgenannten 
Tage findet von 8 Uhr Morgens ab Gavallerie- 
beſichtigung, um 7 uhr Abends das Feſtmahl bei 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler und nach dem- 
ſelben ein großer Zapfenſtreich der meiſten 
hieſigen Militärkapellen ſtatt. Welche Straßen der- 
ſelbe paſſirt, iſt noch nicht beſtimmt. Das Ober- 
präſidium und das Landeshaus werden während 
des Zapfenſtreichs illuminirt fein. am Sonn- 
tag, 30. Auguſt, fährt Prinz Albrecht Vormittags 
über den Kohlenmarkt, durch das mittlere Portal 
des Zeughauſes und die Jopengaſſe nach der 
Marienkirche, um dort dem Gottesdienft beizu- 
wohnen, dann ſoll ſofort die Dampferfahrt nach 
dem Durchſtichsgelände angetreten werden. Abends 
findet im Hotel du Nord das von Prinz Albrecht 
den Notablen der Provinz zu gebende Zeſtmahl 
ſtatt. der Magiſtrat hat beſchloſſen, an dieſem 
Abend den Langenmarkt und die Langgaſſe feſtlich 
zu illuminiren, auch werden bei der An⸗ 
mejenheit des hohen Gaſtes die öffentlichen Ge- 
bäude Flaggenſchmuck anlegen, und man er- 
wartet von der freudigen Sympathie, mit welcher 
die Bürger Danzigs den königlichen Gaſt, der 
in Ausübung feiner ernſten Pflichten als General- 
Inſpecteur unſerer Armee hier Einkehr hält, be- 
grüßen, daß auch die Privathäuſer, namentlich 
in den Straßen, welche der Prinz paſſirt, ſich 
dem Beiſpiel anſchließen und Gr. k. Hoheit 
freundliche Zeichen des Willkommens geben werden. 
Am Montag, 31. Auguſt, findet Morgens 
7½ Uhr noch eine Beſichtigung der 71. Infanterie- 
Brigade ſtatt und nach dieſer reift der Prinz. 
Regent mit dem um 11 Uhr 2 Minuten von hier 
abgehenden Schnelhuge direct nach Berlin zurück. 


Herr Generalmajor v. Oidtmann, In⸗ 
ſpecteur der Kriegsſchulen, trifft morgen hier ein 
und wird im Kotel du Nord Wohnung nehmen. 

* * 


* 

* Urlaub. err Ober - Regierungsrath 
Buhlers tritt am 20. d. Mis. ein ſechswöchigen 
Urlaub an und wird durch Seren Re— 
gierungsrath Bredow vertreten werden. des. 
gleichen iſt Herr Regierungsrath Höchſtedt vom 
24. d. Mts. ab auf 5 Wochen beurlaubt, jeine 
Vertretung hat Herr Regierungsrath v. Stein- 
rück übernommen. 


5 * 


” Berufung. An Stelle des mit der Der. 
waltung des Landrathsamtes des Obermeftermald. 
kreiſes betrauten Herrn Regierungs-Aſſeſſors 
Büchting iſt Kerr Regierungs- Aſſeſſor Walter 
berufen worden. 8 


= * 


die Heuſchrecken verfluchte und zum Verlaſſen 
der Gegend aufforderte. Der Vertheidiger legte 
gegen dieſes Urtheil Berufung ein, aber unter- 
deſſen räumten die Heuſchrechen das Feld. den 
Fluch hätten fie ertragen, den Schrecken eines 
Prozeſſes mit allen Chicanen und Inſtanzen hielten 
ſie nicht Stand. 

Die jetzt praktiſcher gewordenen Franzoſen 
laſſen gegen die Heuſchrechen in Algier Militär 
ausrücken, das ihrem Derwüſtungszug Einhalt zu 
thun verſteht. 


Eine Pferdebahn für Pferde. 

Eine Pferdebahn, bei welcher die Pferde bequem im 
Wagen ftehen, anftatt an demſelben zu ziehen, dürfte 
wohl eigentlich zum Begriff der verkehrten Welt 
gehören, exiſtirt aber thatſächlich zu Denver im 
Staate Colorado, Nordamerina. Die Sache ver- 
hält ſich nämlich ſo, daß auf einer Strecke von 
etwa 2,5 Kilometer Länge die Bahn in der einen 
Richtung hin beſtändig anſteigt, wobei die beiden 
vorgeſpannten Pferde ſich redlich plagen müſſen, 
um den Waggon zu Berg zu ziehen. Aber im 
Borgefühl des Lohnes und des Dergnügens, 
welches ihnen durch die Rückfahrt zu Theil wird, 
bewältigen ſie die dichtbeſetzten Wagen ſpielend. 
Oben angekommen, werden nämlich die Noſſe in 
einem bei der Auffahrt hinten angehängten 
niedrigen Wagen untergebracht und, nachdem die 
Wagenbremſe gelöſt, fährt der Wagen ſammt den 
Pferden die abſchüſſige Strecke von ſelbſt hinunter, 
ſo daß die Rößlein unterwegs Zeit genug haben, 
auszuſchnaufen und zur nächſten Auffahrt neue 
Kräfte zu ſammeln. 


Kleine Mittheilungen. 


RNanſen und die Zahl 13. den Aber- 
gläubiſchen zur Beruhigung ift Folgendes zu be⸗ 
richten: Die erſte Nachricht, daß Nanſen auf der 
Heimfahrt geſehen worden ſei, traf aus Irkutsk 
am 13. Februar ein. Nanſen iſt in Dardö an- 
gelangt, und zwar am 13. Auguft. Das Inter- 
eſſanteſte iſt aber, daß der „Fram“ mit zufammen 
13 Perſonen ausfuhr. Trotzdem ift keiner der 
Dreizehn, wenigſtens bis zum 14. März 1895, wo 
Nanſen das Schiff verließ, geſtorben. 

Portsmouth, 18. Aug. (Tel.) Bei der geſtrigen 
Regatta hat die Yaht des deutſchen Kaiſers 
„Meteor“ den Albert Coup gewonnen. der 
„Jagd“ ging als Zweiter durch's Ziel. 


Kanonenboote „Mücke“ und „Natter“. 
Die beiden Kanonenvoote unternahmen geſtern 
eine längere Uebungsfahrt in die Bucht, von der 
ſie geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr zurückkehrten 
und an ihrem Lagerplatz an der Oſtmole an- 
legten. Wie wir erfahren, verlaſſen die Boote am 
28. d. Mis. unſeren Hafen und kehren erft nach 
Auflöjung der Manöverflotte wieder zurück. 


* 

* Ganitäts-Hebung. Mitte September findet 
in Dirſchau eine umfangreiche Sanitäts-Uebung 
ftatt, welche vom weſtpreußiſchen Provinzial-VDer- 
ein zur Pflege im Zelde verwundeter und er- 
krankter Krieger unter Leitung des Herrn 
Generalarzt dr. Boretius veranſtaltet wird. 
Die Uebung ſoll den Transport von Verwundeten 
ſowie das Entladen derſelben auf der Weichſel 
und Eiſenbahn umfaſſen, wozu Dirſchau gerade 
ſehr günſtig gelegen iſt, ſodaß die Uebung für 


weitere Kreiſe intereſſant ſein dürfte. In den 
nächſten Tagen finden bereits die Vorbe- 
ſprechungen mit Vertretern der in Frage 


kommenden Behörden ſtatt. 


Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft. der 
Herr Polizel-Präſident macht darauf aufmerkſam, 
daß nach dem Aufhören des Wochenmarkt-Ber- 
kehrs auf dem Langenmarkt eine Veranlaſſung 
zur Mitbenutzung der Bürgerſteige als Stand- 
plätze für Börſenbeſucher nicht mehr vorliegt. Es 
werde daher dieſe mißbräuchliche Benutzung der 
Bürgerſteige auf dem Langenmarnkte hinfort nicht 
mehr geduldet und unter Umſtänden gegen Zu- 
widerhandelnde ſtrafweiſe gemäß § 70 der 
Straßenordnung vom 19. Mai 1879 vorgegangen 
werden. — der Herr Handelsminiſter überſendet 
eine Ueberſicht über die Zollbezirksgrenzen des 
europäiſchen Rußland. Die Ueberſicht kann auf 
dem VDorſteheramte eingeſehen werden. — Herr 
Otto Reichenberg, in gleicher Firma, hier, wird in 
die Corporation aufgenommen. — Von einem 
Schreiben des Hrn. Regierungspräſidenten betreffend 
Hiſſen der Nationalflagge auf Schiffen vor deren 
Einlaufen aus dem Mittelmeer in die Darda- 
nellen kann auf dem Vorſteher-Amte Einſicht ge- 
nommen werden. — Die Antwort auf eine An- 
frage des Kerrn Handelsminifters betreffend 
Regelung des Dispacheverfahrens im Binnen- 
ſchiffahrisverkehr wird dahin feſtgeſtellt, daß das 
Dorſteher-Amt nur die Aufftellung der Dispache 
durch einen vereidigten Dispacheur emp fehlen 
könne. 


N * 
* 

Umbau des Dirſchauer Bahnhofs. Wie die 
„Dirſch. 3tg.“ berichtet, werden die Danziger 
Geleiſe des Dirſchauer Bahnhofs einem Umbau 
unterzogen. Die Geleiſeverlegung hat den Zweck, 
die Kreuzungen für die einfahrenden Züge zu be- 
ſeitigen und jo die Betriebsſicherheit zu erhöhen. 
Damit iſt auch die Neuanlage eines dritten Bahn- 
ſteiges auf der Danziger Seite des Perjonen- 
bahnhofes verbunden. Kier werden Tunnels ge- 
baut, jo daß die Danziger Reiſenden künftig nicht 
mehr die Geleiſe zu überſchreiten brauchen, 


ſondern durch dieſe Tunnels auf den Dirſchauer 
Perron gelangen. 


„Verſuchsfahrt. auf 


* 


dem fliscaliſchen 
machte heute früh 
hler mit dem Herrn 
hrt nach Einlage 


* 

* Zur Weichſel-Regulirung. das ruſſiſche 
Derkehrsminiſterium hat 150 000 Rubel zur An- 
ſchaffung von Dampfbaggern und Maſchinen 
behufs Regulirung des Weichſel- und Bugbettes 
angewieſen. Ein Conſortium belgiſcher Unter- 
nehmer hat ſich nun bereit erklärt, die beregten 
Bagger und Maſchinen für Weichſel und Bug 
völlig koſtenfrei zu liefern, wenn die Geſellſchaft 
eine Maſchinen- und Schiffsbauwerkſtätte in 
Warſchau errichten und alle ihre maſchinellen 
Utenſilien u. ſ. w. zollfrei nach Rußland befördern 
kann. Die Thätigkeit der gemiſchten aus ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Ingenieuren beſtehenden 
Commiſſion in Sachen der Weichſelregulirung iſt 
im öſterreichiſchen Grenzgebiet bereits beendet. 


* Straßenbahn ⸗Abnahme. Die landespolizei- 
liche Abnahme der nachgenannten Strecken der 
elektriſchen Straßenbahn: Kohlenmarkt- Holzmarkt, 
neue Straße, Gilberhütte-Neugarten, Marktplatz 
Langfuhr-Leegſtrieß und Langenmarkt-Cangfuhr 
wird am Freitag, den 21. d. M., Dormittags, 
durch eine von dem Herrn Regierungs-Präfidenten 
berufene Commiſſion ſtattfinden. 


* 

* Weſtpreußiſcher Pfarrerverein. Keute 
Vormittag fand im oberen Saale des Reſtaurants 
„Zum Luftdichten“ eine General-Derſammlung 
des weſtpreußiſchen Pfarrervereins ftatt, die mit 
einer Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden, 
Herrn Pfarrer Collin-Güttland, eröffnet wurde. 
Nach Erſtattung des Jahresberichts und Rech- 
nungslegung des Schatzmeiſters kam ein Antrag 
betreffend Einstellung einer Präclufiofrift in das 
Statut der Sterbekaſſe zur Berathung und dem- 
nächſt wurde von Herrn Pfarrer Schmeling- 
Sommerau über Gründung einer Pfarrer-Unter- 
ſtützungskaſſe referiert und beſchloſſen, eine ſolche 
zu gründen. Nach den Berathungen fand ein 
gemeinſames Mittageſſen im obigen Lokale ſtatt. 

* 


“ Verbotsandrohung. die neu ausgegebene 
Offiziers -Bekleidungsvorſchrift enthält folgende 
die Geſchäftskreiſe intereffirende Eingangsbeſtim⸗ 
mung: „Geſchäftsinhaber, welche den Offtzieren 
trotz ergangener Warnung unvorſchrifts mäßige 
Sachen liefern, find dem Kriegsminiſterium nam⸗ 
haft zu machen, damit deren weitere Heranziehung 
den Offizieren verboten wird.“ 

* 


Winterfahrplan. Nach dem vorliegenden 
Entwurf des Winterfahrplanes der Eiſenbahn⸗ 
Direction in Königsberg treten folgende wichtigere 
Kenderungen ein: Auf der Strecke Elbing- 
Otterode werden zwei gemiſchte Züge, 630 und 
629, zwiſchen Elbing und Miswalde neu einge 
richtet. 1. Zug 630: Abfahrt Miswalde 2.56, an 
Elbing 4.14 Nachmittags; derſelbe hat in Mis- 
walde Anſchluß an Zug 707 aus Marienburg 
und in Elbing an den Schnellzug 11 nach Königs- 
berg. 2. Zug 629: Abfahrt Elbing 1.25, Ankunft 
Miswalde 243 Nachmittags; derjelbe hat in 
Elbing Anſchluß an Zug 9 aus Dirſchau, in Mis- 
walde an Zug 707 nach Allenſtein und 714 nach 
Chriſtburg. Auf der Strecke Marienburg -Allen- 
fein wird Zug 707 den Anträgen des Magiſtrats 


1 


und der Kaufmannſchaft in Elbing entſprechend 
80 Minuten früher von Marienburg abgelaſſen 
werden; Abfahrt Marienburg 12.45 Mittags, in 
Chriſtburg 2.09, in Miswalde 2.32 Nachmittags. 
Hierdurch wird das gegenwärtig vorhandene 
lange Ueberlager vom Zuge 9 in Marienburg be- 
ſeitigt und zugleich durch Anſchluß des neuen 
Zuges 630 in Miswalde eine bequeme Berbindung 
von Chriſtburg nach Elbing hergeſtellt. Ferner 
werden zwei neue gemiſchte Züge, 712 und 714, 
zwiſchen Miswalde und Chriſtburg eingerichtet. 
Zug 712: Abfahrt Miswalde 8.02, in Chriſtburg 
8.25 Morgens; hat in Miswalde Anſchluß an 
Zug 623 aus Elbing. Zug 714: aus Miswalde 
2.48, in Chriſtburg 3.11 Nachmittags, hat in 
Miswalde Anſchluß an den neuen Zug 629 aus 
Elbing. Auf der Strecke Endikuhnen - Dirſchau 
ſoll der Perſonenzug 10 aus Endtkuhnen 72 Min. 
früher abgelaſſen werden, wodurch es ermöglicht 
wird, den Nord-Expreßzug 12, aus Eydtkuhnen 
jeden Mittwoch, früber nach Elbing zu bringen. 


* 

Oſtdeutſcher Zweigverein für Rübenzucher⸗ 
Induſtrie. Am Sonnabend, den 29. Auguft, 
wird in Danzig im Schützenhauſe eine außer⸗ 
ordentliche General-Derſammlung dieſee Dereins 
ſtattfinden. Dabei ſoll zunächſt in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Sitzung über Neu-Organiſation des 
Dereins, Berftärkung des Vorſtandes und Zeft- 
ſetzung einer dritten jährlich ſtattfindenden 
ordentlichen General- Deriammlung berathen 
werden. Für die öffentliche Sitzung ſtehen auf 
der Tagesordnung: 1. Was iſt unter der Bezeich- 
nung Jucker I. Product zu verſtehen? (Referent 
Herr Director Siemens-Hirſchfeld.) 2. Welche 
Bortheile gewährt der neue Beamten-Ber- 
ſicherungs-Derband für die Rübenzucker⸗Induſtrie 
des deutſchen Reiches? (Referent Herr Director 
Schuntermann Sobbowitz.) — Nach Schluß 
der Verhandlungen gemeinſames Mittagsmahl. 
Bei genügender Betheiligung iſt für Sonntag, 
den 30. Auguſt, ein gemeinſchaftlicher Ausflug 
(etwa nach Kela) in Ausſicht genommen. 


„ anklage verfahren. Am Dominiksſonntag wurde, 


wie von uns mitgetheilt, der Schutzmann Hupka 

dem Arbeiter Dombrowski durch en an 
letzt. K. iſt bereits jo weit wieder hergeſtellt, daß er 
in nicht zu langer Zeit feinen Dienft wird auf- 
nehmen können; ſeine Vernehmung durch den Unter- 
ſuchungsrichter hat bereits ſtattgefunden. Gegen den 
verhafteten Dombrowski wird Anklage auf verſuchten 
Todiſchlag erhoben werden, er behauptet noch immer, 
an dem fraglichen Abend finnlos betrunken geweſen 
zu ſein, ſo daß er von den Vorgängen keine Ahnung 
habe und auch nicht angeben könne, wie er zu dem 
Revolver gekommen ſei. Er behauptet auch, die 
Waffe müſſe ihm von anderer Seite in die Hand ge⸗ 
drückt ſein, da er keinen Revolver beſeſſen habe. 5 

* 


= 
* Gautour des Gaues 29. Am Sonntag wurde 
nach Mewe die Gautour des Gaues 29 des deutſchen 
Radfahrerbundes ausgefahren, welche in dem Städichen 
die ſtattliche Zahl von 100 Radfahrern aus ganz Weſt⸗ 


reußen verſammelte. Am Nachmittag wurden ver⸗ 


chiedene Concurrenzen ausgefahren, fo ein Reigen⸗ 
fahren, bei dem der Pr. Stargarder Radfahrer- 
verein ſiegte. Auch das Kunſtfahren war recht inter⸗ 
eſſant; Kerr Wollenberg-Marienburg wurde mit dem 


erſten, Herr Wichert. Dirſchau mit dem zweiten und 


Kerr Schneider - Marienwerder mit dem dritten Preis 
belohnt. Gegen Abend begaben ſich die meiſten Radler 
auf den Heimweg; ein Dirſchauer Radler wurde leider 


auf der Chauſſee fo von einem Juhrwerk an 4 
daß bewußklos liegen blieb. 2 8 ver 5 — 


* Nr 3 et 

* Perſonalien bei der Schulverwaltung. D. 
Beheer Alert Hammer, bisher in Königsdorf Are 
Berent), ift die erledigte Lehrerſtelle an der öffentlich 
Volksſchule in Oſtrau (Kreis Putzig) übertragen. Di 
Lehrerin Frl. Hedwig Danziger iſt zur ſtädtiſchen 
Elementarlehrerin an der Mädchenſchule am Faulgraben 
gewählt worden. 


5 ; 
* 

* Prüfungen. Dom 25. bis 29. d. M. findet unter 
dem Vorſitz des Herrn Provinzial-Schulraths Dr. 
Kretſchmer am Schullehrer-Seminar zu Tuchel die zweite 
Prüfung ſtatt. 5 ’ 

* 

* Innungs-Verſammlung. Unter dem Vorſitz des 
Obermeiſters der Fleiſcherinnung Herrn Illmann und 
im Beijein des Herrn Stadtrath Voigt als Vertreter 
der Aufſichtsbehörde fand geſtern Abend im Kaiſerhof 
eine recht lebhaft beſuchte außerordentliche 
Verſammlung der Fleiſcherinnung Danzigs ftatt. Es 
wurde in derſelben beſchloſſen, daß jedes Mitglied der 
Innung verpflichtet ſei, ſämmtliches Vieh, welches für 
fein Geſchäft und feine Rechnung auf dem Schlachthof 


in Danzig geſchlachtet wird (mit Ausnahme von Kälbern 


und Hammeln), bei der Danziger Viehmarktsbank nach 
deren Statuten zu verſichern. { 
x 


* 

H. Neue Loiterie. Der Thiergarten - Verein zu 
Königsberg hat bei dem Miniſter des Innern die Ge⸗ 
nehmigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen Ver- 
looſung von Gold- und Silbergegenſtänden in den 
Jahren 1897, 1898 und 1899 nachgeſucht und auch er⸗ 
halten. Nach dem Verlooſungsplan werden 450 000 


Looſe zu fro Mk. ausgegeben und es dürfen dieſelben 


in den ovinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern 
und Ban vertrieben werden. In jedem der drei 
Jahre findet eine Ziehung ſtatt und es gelangen in 
jeder Ziehung 150 000 Looſe zur Ausgabe ſowie Be- 
wie Gewinne im Werthe von 50 180 Mark zur Ber- 
looſung. 

* 4 * 

* Berhehr von Tankdampfern. der immer flärker 
werdende Verkehr von Petroleum-Tankdampfern im 
hieſigen Hafen und der Umſtand, daß die Löſchung des 
Petroleums nicht an einer geſonderten, abgelegenen 
Stelle des Hafens, ſondern mitten in demſelben bei 
Legan erfolgt, hat dem Herrn Regierungs-Präſidenten 
Beranlafjung gegeben, im öffentlichen Feuerſicherheits⸗ 
intereſſe unterm 1. d. M. eine neue Polizeiverordnung 
folgenden Inhalts zu erlaffen: Auf allen im hieſigen 
Hafen mit Ladung einlaufenden Petroleum-Zank- 
dampfern müſſen die Kohlenfeuer ſchon vor Erreichung 
des Hafenkanals gelöſcht fein. Soll zur beſſeren 
Steuerung bei der weiteren Fahrt, oder zur Löſchung 
der Ladung, oder zur Erzeugung elektriſcher Beleuchtung 
eigene Dampfkraft benutzt werden, ſo muß der ge 
dienende Dampfhefjel ſchon vor der Enſahrt in die 
Molen angefeuert werden, und es darf alsdann jur 
Feuerung nicht Kohle, ſondern nur reiner Coaks ver- 
wendet werden. der Schornſtein dieſes Dampf- 
keſſels muß mit einem genügend ſicheren Zunken- 
fänger verſehen ſein, die Ueberwachung der Heizung 

at durch einen Maſchiniſten zu erfolgen. 

ohlen find von dem zu verfeuernden Goaks 
ſicher abzugrenzen, das Feuer darf auf die Flurplatten 
des Keſſelraumes nicht herausgezogen werden. Die 
Klappen auf den Expanſionsſchächten find während der 
Arbeit gedeckt zu halten, ebenſo find die in den Zank- 
luken befindlichen Verſchraubungen nach näherer Vor- 
ſchrift möglichſt geſchloſſen zu halten. Bei jedesmaliger 
Ankunft eines mit elektriſcher Beleuchtung verſehenen 
Schiffes im hieſigen Hafen hat der Eigenthümer oder 
deſſen verantwortlicher Vertreter dem Lootfenkomman- 
deur das letzte Atteſt über die Revifion der Beleuch- 
tungseinrichtung vorzulegen. Wird das Atteſt wegen 
1 alten Datums oder wegen ſonſtiger Bedenken nicht 
ür ausreichend erachtet, jo iſt vor Benutzung der 
elektriſchen Beleuchtung ein neues Atteſt eines juver 


Albert M., wurde geſtern dabei ertappt, 


e ö 
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läſſigen Elektrotechnikers beizubringen. Die Dynamo- 
maſchine iſt in einem feuerſicheren, von den Petroleum 
behältern möglichſt weit entfernt belegenen Raume des 
Schiffes aufzuſtellen. Bogenlampen dürfen nicht verwendet 
werden, vielmehr ausſchließlich Glühlampen. Kommen 
Unregelmäßigkeiten irgend welcher Art vor, ſo kann 
die Fafenpolizeibehörde die ſofortige Einſtellung des 
Betriebes anordnen. a 
* 

Ss „Freundſchaftlicher Garten.“ Durch mehrere 
neu engagirte Künſtler, die Sonntag Abend zum erſten 
Male auftraten, hat Herr Hillmann das Programm im 
„Freundſchaftlichen Garten“ in recht gelungener Weiſe 
vervollſtändigt. Mit großem Beifall trat die Lieder- 
fängerin Hanni Luxa auf, welche anſprechende ſchweizer 
Lieder vorträgt, ihre zwar nicht zu ſtarke, aber wohl- 
lautende Stimme füllt den Garten vollſtändig. Sie 
theilt ſich in den Beifall mit den Geſchwiſtern Radnay, 
die den eigenartigen Rhythmus in ihren ungariſchen 

Liedern gut treffen, aber auch in ihren deutſchen 
Sangesvorkrägen ſehr gefallen. Auf ein dankbares 
Publikum kann auch immer der Komiker Auguſt 
Geldner rechnen, der wieder engagirt worden iſt und 
mit ſeinen Vorträgen ſtets einen großen Lacherfolg er- 
ielt. Auch zwei Zugkräfte des alten Perſonals, der 

auchredner Leonhardt und die Tanzduettiſten Geb. 
Wardini, wurden vom Publikum wieder lebhaft 
ausgezeichnet. z 
* 

* Städtiſches Leihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Auguſt cr. 
betrug der Beſtand MR. 
pro Juli d. J. . . 25 124 Pfänder beliehen mit 190 230 
Während d. laufen- 
den Monats ſind 
hinzugekommen .. 3762 „ 24007 
Sind zuſammen .. 28886 Pfänder beliehen mit 214 237 
Davon ſind in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 
kauft S 3 893 77 ”„ . 
ſo daß im Beſtande 
verblieben.. . . . 24993 Pfänder beliehen mit 189 493 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
7655 Perſonen aufge ſucht. 


* 
Der Wächter des Heilige 
leichnams-Koſpitals entdechte in dem Hofe deſſelben 
geſtern Nacht einen Mann, der ſich dort an den 
Thüren zu ſchaffen machte. Er nahm ihn, der ſich nun 
als der Handlungsgehilfe Guſtav K. erwies, feſt. Der 
Dec haftete beſtreitet, einen Diebſtahl beabſichtigt zu 
haben. 
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* Verhaftung. 


* 

* Unter der Beſchuldigung der Aufreisung 
wurde geſtern der Maurer Georg M. feſtgenommen, 
der an einem Bau auf der Aliſtadt die Arbeiter be- 
läſtigte. Ais er ſchließlich einige ſocialiſtiſche Phraſen 
anbrachte, wurde er verhaftet; dem ihn nach dem 
Ankerſchmiedethurm bringenden Polizeibeamten gegen- 
über machte er emen Beſtechungs verſuch. 


* 
* Meſſerſtecher. Sonntag früh am Morgen be- 
fand ſich ein hieſiger Zeugfeldwebel auf dem Heimwege 
von Petershagen nach der Stadt, als er 
daß ihm drei Männer folgten, welche verdächtige Worte 
falien ließen. Als er ſich am Heumarkte umkehrte, 
ſah er, daß einer der Kerle mit offenem Meſſer ihm 
nachgeſchlichen war und ſich von hinten auf ihn ſtürzen 
wollte. Er hatte nur noch Zeit, den Degen zu ziehen 
und den Angriff zu pariren. Als ſich dann ein Schutz- 
mann der Kampfesſtelle näherte, entflohen die drei 
Männer und es gelang leider nicht, fie einzuholen. 


* 
* Diebſtahl. Ein oft beftrafter Dieb, der Arbeiter 
als er in 
einer Deſtillation in der Töpfergaſſe Quantitäten von 
Rum entwendete. M. wurde heute in das Central- 
zefängniß gebracht. 5 8 Er i 

8 2 * 
Schöffengericht. Eine böſe Küchenfee ift das 
ienftmädchen Johanna Madrizewski aus Quadendorf, 
die im Frühjahre dieſes Jahres bei einer Herrſchaft 


; in der Canggaſſe in Dienſt ſtand. Zum Fenſterputzen 


wollte fie, trohdem ihr die Kerrſchaft das befahl, 
durchaus nicht eine Zrittleiter benutzen, ſondern hing 
nach der bekannten Unſitte der Dienſtboten in lebens- 

gefährlicher Weiſe am Jenſter. Bei einer anderen 
Gelegenheit gerieih fie mit ihrer Dienſtherrin in Streit 
und belegte ſie mit einem Schimpfworte. Als ihre 
Dienſtherrin dann mit einer Ohrfeige antwortete, gerieth 
fie in ſolche Wuth, daß fie ihrer Dienſtherrin ein 
Büſchel Haare ausriß. Der Gerichtshof erblickte in 
dieſem Benehmen Ungehorſam gegen die Befehle der 

Herrſchaft und Mißhandlung und verurtheilte ſie zu 
einer Woche Gefängniß und einem Tage Haft. 


* 

Polizeibericht für den 18. Kuguſt. Verhaftet: 
14 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 4 Perſonen wegen groben Unfugs, 1 Perſon 
wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen Verhinderung der 
Arretirung. — Gefunden: 1 Quittungskarte auf den 
[Namen Joſef Dombrowski, 1 Slaſche mit Schnaps, 

1 Bernſteinbroſche, 1 ſchwarzer Sonnenſchirm. 1 Zeugniß 
auf den Namen Ludwig Matern, 1 Pfandſchein, 
1 filberne Broſche, 1 Schlüſſel. abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 1 wollenes 
Tuch, abzuholen von der Wittwe Caroline Zievolt, 
Neufahrwaſſer, Dlivaerſtraße Nr. 62, 1 blaues Jaquet, 
abzuholen von der Arbeiterfrau Bertha Boncke, Neu- 
fahrwaſſer, Gasperftrahe 45 b. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 16 Mh. und Eiſenbahnkarte Danzig- 
Berlin, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 

— 


Aus den Provinzen. 


» Ohra, 17. Aug. Der Ohraer Kriegerverein beging 
geſtern in dem feſilich geſchmückten Park und Lohale 
des Herrn Otto Richter, das ſich zu ſolchen Seſtlich⸗ 
keiten trefflich eignet, ſein Sommerfeſt. Das Programm 
des Tages war für die Theilnehmer, deren große An- 
zahl beweiſt, daß es der Thätigkeit des 2 
Herrn Schulz gelungen iſt, in kurzer Zeit den Verein 
zur Blüthe zu bringen, recht amüſant. Ein Umzug der 
Kinder, die gelungene Illumination, Fackelzug, ſowie 
zum Schluß ein wirkungsvolles Feuerwerk ſchufen 
eine fröhliche Stimmung, welche Abends durch einen 
flotten Tanz noch geſteigert wurde. 

S. Zoppot, 17. Aug. Unter Vorſitz des Herrn 
[Schöffen Gromſch fand heute Nachmittag im Ge- 
meindehauſe eine Vorbeſprechung bezw. Vorwahl 
zu der am Mittwoch, den 19. d. Mts., anbe- 

raumten Wahl eines Amts. und Gemeinde- 
vorſtehers ſtatt. Unter Anerkennung der her- 
vorragenden Verdienſte des bisherigen Amts- 
vorſtehers Herrn Lohauß glauben doch die meiſten 
der Gemeindevertreter die Wiederwahl deshalb 
nicht befürworten zu können, weil dieſer Wahl 
die Beſtätigung verſagt werde. Mit Rückſicht 
hierauf wurde mit allen gegen eine Stimme Herr 
Oberſtlieutenant v. Dewitz, gen. v. Krebs, als 
Candidat aufgeſtellt. 

3 Pr. Stargard, 17. Aug. Am 1. Sept. feiert die 
auch über die Grenzen unſerer Stadt und en be- 
kannte Firma K. A. Winkelhauſen ihr 50jähriges 
Beſtehen. — Heute beſichtigte der Commandeur des 
17. Armeecorps, General der Infanterie v. Cente, die 
hieſige 3. Abtheilung des Feldartillerie- Regiments Nr. 36 
im Felddienſt. — Geſtern fand Nachmittags im Schützen 
hauſe ein Concert des Danziger Männergeſangvereins 
„Melodia““ unter Leitung feines Dirigenten Herrn 
Muſikdirectors Joetze ſtatt. Trotz des ziemlich un- 
günſtigen Wetters hatte = ein 3 Publikum 
eingefunden, das großer Aufmerhjamkeil den ſorg⸗ 


bemerkte, 


fältig ausgewählten und gut vorgetragenen Liedern 
lauſchte. Beſonders gefiel „Mir träumte“ von Abt, 
„Zieh hinaus“ von Dregert und „Waldgruß“ von 
Joetze. Letzteres Lied bildete die Glanznummer des 
reichen Programms. — Der hieſige Radfahrerverein 
hat wiederum einen Sieg davongetragen, indem ihm 
(wie ſchon in voriger Nummer gemeldet) bei der am 
Sonntag in Mewe veranſtalteten Gautour des deutſchen 
Radfahrerbundes der erſte Preis im Saalfahren zufiel. 
Derſelbe wurde dem Verein von dem Herrn Stadt- 
commandanten feierlich überreicht. Es iſt ein ſilberner 
Humpen im Werthe von 50 Mh. 

hh. Lauenburg, 17. Aug. Der geiſteskranke 
Locomotivführer Holy in Zollbrück beſſieg heute eine 
unbewachte Locomotive, fette fie in Betrieb und ließ 
ſie bis Hammermühle laufen. Unterwegs ſprang der 
Mann von der Locomotive und wurde von derjelben 
getödtet. : 

Die bei Luſin vom Zuge getöbtete Perſönlichkeit 
dürfte, wie man vermuthet, der frühere Wirthſchafts⸗ 
Infpector B. ſein. Die Vermuthung ſtützt ſich darauf, 
daß B. eine in dortiger Gegend nicht übliche weiße 
Marinemütze mit Emblem trug, welche am Thatorte 
gefunden ſein ſoll. B. befand ſich Sonntag Vormittag 
in einem Gaſthauſe in Lanz, welches er zwiſchen 12 
und 1 Uhr in Begleitung des Herrn Victor 
v. Rexin verließ. Dieſer Herr ift der Bruders- 
ſohn des Herrn v. Rexin-Wödtke, eines der 
reichſten Majoratsherren im Lauenburger Kreiſe, und 
nach einem erfolglos gegen ihn angeftrengten Ent. 
mündigungsprozeß der zukünftige Erbe des aus 
mehreren großen Gütern, bedeutenden Wald- und See- 
complexen beſtehenden Majorats. Sein Onkel hat ihn 
einmal unter ſicherer Begleitung nach Amerika geſchickt 
und ihm dort 3000 Mk. auszahlen laſſen. Nach kurzer 
Zeit arbeitete er ſich als Kohlenzieher wieder nach 
Europa. Als Seefahrer ging er dann nach Auſtralien 
und war längere Zeit Rinderhirt auf einer Farm. 
Hier angelte er mit Vorliebe in den Seen feines zu- 
künftigen Majorates oder ſucht ſonſt auf irgend eine 
Art ſein Leben zu friſten. 

Königsberg, 17. Aug. Noch ſteht der letzte große 
Speicherbrand in der Bahnhofſtraße bei uns in ziem- 
lich friſcher Erinnerung, und ſchon wieder hat in 
unſerer Stadt ein Speicherbrand ſtattgefunden. Geſtern 
früh um 4½ Uhr wurde die Feuerwehr nach der 
Lindenſtraße alarmirt, woſelbſt ſie das Dach des der 
Firma Blottner u. Mühle gehörigen „Sonnenſpeichers““ 
ganz in der Nähe der neuen Synagoge in hellen 
Flammen vorfand. Das Gebäude ift in Fachwerk er- 
baut, fünf Stockwerke hoch und dient als Lagerſpeicher 
für das Droguengeſchäft der genannten Firma. Außer- 
dem befindet ſich auf dem 15 noch ein zweites, zwei 
Stockwerke hohes Fachwerksgebäude, das gleichfalls 
als Lagerſpeicher benutzt wird. Die Feuerwehr con- 
ſtatirte, daß das Feuer auf dem Hofe, woſelbſt zwiſchen 
den beiden Speichern Fäſſer etc. lagerten, die mit Oel, 
Fetten u. ſ. w. angefüllt waren, ausgebrochen iſt und 
ſich ſofort beiden Speichergebäuden mitgetheilt hatte. 
Mit Rückficht auf den leichten Bau der beiden Gebäude 
und der angrenzenden Speicher griff die Feuerwehr 
fofort mit zehn Spritenrohren und einer Dampfſpritze 
energiſch ein, und hierbei bewies die letztere wiederum 
ihre hervorragende Leiſtungsfähigkeit, denn nach Ver- 
lauf von dreiviertel Stunden war der Brand auf die 
beiden Gebäude beſchränkt und jede weitere Gefahr 
beſeitigt. der mit Droguen u. ſ. w. angefüllte kleine 
Speicher auf dem Hofe iſt total ausgebrannt, dagegen 
brannte bei dem großen Speicher nur das fünfte 
Stockwerk, welches Droguen, Glas ballons etc. enthielt, 
aus, während der Inhalt der unteren Gtochwerhe er- 
halten wurde. (8. K. 3.) 

* Die Firma Stkantien u. Becker hat in ver- 
ſchiedenen Zeitungen einen Aufruf an die Bern- 
ſteindrechsler Deutſchlands erlaſſen, in welchem 
alle Drechsler, die in den Jahren 1860 bis heute 
ſich mehr oder weniger mit Derarbeitung rohen 
Bernſteins beſchäftigt haben, in ihrem eigenen 
Intereſſe dringend gebeten werden, ihre Adreſſen 
ſchleunigſt mitzutheilen. Ueber den Zweck des 
Aufrufs iſt nichts bekannt. 

S. Szittkehmen, 17. Aug. Von einem recht heftigen 
Gewitter wurde geſtern Nachmittag zwiſchen zwei und 
vier 2 troz der geringen Tagestemperakur von 
15 Gr. Réaumur unſere Gegend heimgeſucht. Zeitweiſe 
ging Schlag auf Schlag hernieder, und zwar in einer 
Stärke, daß die Gebäude in ihren Grundfeſten er⸗ 
zitterten. In vielen Ortſchaften der Umgegend hat es 
eingeſchlagen; jedoch find es glücklicherweiſe meiſtens 
kalte Schläge geweſen. In Billehnen tödtete der Blitz 


auf der Stelle die 62jährige Mutter des Beſitzers 


Gallinat. Die Frau hatte kurz vorher das Haus ver- 
laſſen und ſich etwa 100 Schritte von demſelben ent- 
fernt, um ein junges Kalb von der Weide heimzuholen. 
Die Kleider waren vom Blitz in Fetzen geriſſen, der 
eine der Kolzkorken, welche die Frau an den Süßen 
trug, war zerſpalten. Auch in Jodupönen wurde eine 
Frau vom Blitze getroffen, der die Lähmung der einen 
Körperſeite verurſacht haben ſoll. 

Memel, 17. Aug. Die Genehmigung des Kaiſers 
zur Aufitellung des Kaiſer Wilhelm-⸗Ddenkmals 
in Memel iſt nunmehr ertheilt worden. Die 
Einladung der Stadt Memel an Se. Majeftät zur 
Theilnahme an der Enthüllungsfeierlichkeit iſt be= 
reits abgegangen. (M. D.) 


Ver miſchtes. 
Ein Riejenglobus, 


Aus Paris wird berichtet: Unter den Anziehungs⸗ 
mitteln, die für die Weltausſtellung geplant 
werden, nimmt der von dem berühmten Geo- 
graphen Reclus entworfene Rieſenglobus eine 
hervorragende Stellung ein. Der Durchmeſſer der 
Erdkugel ſoll diesmal ungefähr 33 Meter, etwa 
zweimal die Höhe eines fünfſtöckhigen Wohnhauſes, 
und der Umfang 100 Meter betragen. Die 3eich- 
nungen Reclus' ſind längſt fertig und dienen den 
Ingenieuren und Arditehlen für die Ausarbeitung 
des Conſtructionsentwurfes, der an Originalität 
nichts zu wünſchen läßt. Auf der Oberfläche des 
Globus werden Gebirge und Thäler, Hoch- 
und Tiefebenen mit der größten Genauig- 
keit in Relief wiedergegeden werden, ſo 
daß man ſich eine genaue Dorſtellung von dem 
Geſammteindrucke machen kann, den die Erde aus 
einer Höhe, in die noch kein menſchliches Weſen 
gedrungen, hervorrufen muß. Durch geſchickte 
Schattirung ſollen auch die kleinen Erhöhungen von 
etwa 600 bis 800 Meter angedeutet werden. da 
das wiſſenſchaftliche Intereſſe leider nicht genügt, 
um die Maſſen anzuziehen, mußte der Schöpfer 
des Riejenglobus darauf bedacht fein, dieſen auch 
für Nichtgeographen intereſſant zu geſtalten, und 
er hatte da den nicht üblen Einfall, im Innern 
des großen Globus einen kleineren zu errichten, 
auf dem die verſchiedenen Himmelsſtriche in Form 
eines dioramas mit Typen der Bewohner dar- 
geſtellt werden ſollen. Eine über einen Kilometer 
lange ſpiralförmige Galerie wird rings um den 
kleinen Globus führen und ſo ermöglichen, eine 
Reiſe um die Erde in 80 Minuten zu machen. 
Das Innere des kleinen Globus iſt noch immer 
groß genug, um exotiſche Schauſtellungen, die 
irgend einen ethnographiſchen Beigeſchmack 
haben, wie Negerdörfer, Tingel-Tangels, orienta« 
liſche Bühnen, Cafes u. ſ. w. aufzunehmen. Da⸗ 
für, daß das wiſſenſchaftliche Intereſſe nicht der 
Schauluſt der Gaffer geopfert wird, bürgt 
übrigens der Name des Gelehrten, der den 
erſten Anſtoß zu der Schaffung des Riefenglobus 
gegeben hat. 


— 


r 


Der Jahrgang 1896. 


das Jahr 1896 verſpricht ein gutes „Wein- 
ahr“ zu werden. Wie man aus dem Rheingau 
chreibt, ſieht es in den Weinbergen geradezu 
berrlich aus. In allen Lagen ftehen die Wein- 
ſtöcke jo ſchön, wie man Aehnliches ſeit Jahren 
nicht mehr erlebt hat. Ueberreich ſind die Stöcke 
„behangen“, und dabei haben die Trauben bereits 
ihre vollkommene Größe erreicht. An Spalieren 
findet man ſchon weich werdende Trauben; kurz, 
der 1896er Jahrgang verſpricht nicht nur eine 
ſehr reiche Ernte, wieder einmal einen vollen 
Herbſt, ſondern er kann auch eine Qualität aller- 
beſten Ranges bringen. Glücklicher Rheingau! 
das bringt Geld in's Land! — die Preiſe der 
Weinberge find, mehr als die anderer Grund- 
ſtücke, anhaltend im Steigen begriffen. Freiherr 
v. Stumm-Halberg kaufte 3. B. in dieſen Tagen 
etliche Morgen im Rüdesheimer Berg und zahlte 
zafür bis zu 26 000 Mk. für den Morgen (/ ct.). 


* Ueber die Koſten der Nanſen'ſchen 
Expedition werden folgende Einzelheiten ge- 
meldet: Die Koſten der Expedition waren im 
Boraus auf 300 000 Kronen berechnet, von denen 
der Storthing (Landtag) 200000 Kronen be- 
willigt hatte und der Reſt von Privatleuten auf- 
gebracht werden ſollte. Bon dieſen war es vor 
allem der König Oscar, der 20 000 Kronen 
zeichnete, ferner gab Conſül Anton Chr. Kouen 
20 000 Kronen und 10 andere norwegiſche Finanz- 
leute zuſammen 65 000 Kronen. Die geographiſche 
Geſellſchaft in London ſpendete 5600 Kronen. 
Erwähnenswerth iſt auch, daß Freiherr Dickſon 
der Expedition die volle Ausrüftung für die 
elektriſche Beleuchtung zum Geſchenke machte. 
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Berlin W. 


is 10 Piecen mi -Einric 
Conversations-, Lese-, Spiel- 


15133) 


zu Handels- und induftriellen Anlagen 
am Seehafen von Emden, 


dem Kauptumſchlagshafen des Schiffahrts-Canals 
mshäfen. 


von Dortmund nach den 


wir zu 

Sea ge r Neuzeit) ein, woſu etwa 
en de 

Terrains am Staaishafen mit 3 ftädtiſchen 9 

anſchluß u. J. w. zur Verfügung ſtehen. 


Gegen Einsendung von A 3 an unfere Kämmereikaſſe werden 
{end der en Beihreibung, Abgabentarifeu. ſ. w. über- 
e 


ndet. Nur 
ausgeſchloſſen. 


Der Magiſtrat. 


Fürbringer. 


F. F. Resag' 


ausgiebigste aller 


eutscher 


aus garantirt ist das 
reinen beste 
urzeln und 


Cichorien- 


22 


eee eee, 8 5 > 
gta 5 


Das Fleiſch⸗Pepton 


vorzügliches Nahrungs- 
auch für Magenleidende. 
unter ſteter Kontrolle der Kerren 


von Voit, München. 


preiswerth iu Derkaufen. 


Offerten sub- P. 7729 befördert die annoncen-Expeditian ß 
von Haajenftein & Vogler, K.-G., Königsberg i. Pr. ic h 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)istdas. vorzüglichste Hausmitte 
dastehende 
öhe bis zu 
1 Mater erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
don Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Atemnot, 
Brustbeklenmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. otd. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher dan Keim zur Zungenschteindsucht in sioh ver- 
muthet, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
Paoketen ä 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, | 
Arhältlioh ist ®Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attestan aratia. 


bei allen Erkrankungen dar Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit m 
Kraut gedelht nur in einzeinen Distrioten Russlands, wo es eine 


Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfieiden, Asthma, 


Krüger und Clara Dettlaff, beide hier. 


T Residenz-Hötel 


Hötel I. Ranges. 
Wilhelmstr. 62|63. 


früher: Palais des Fürsten Stolberg-Wernigerode. 


prachtvoller, über 5000 QO-Meter grosser Park mit Terrasse. 


Feines Bestaurant. 


Zi mit 180 Betten. 15 grössere und kleinere comfortable Apartements 
von e 20 b 10 Pi K. kinn. Zimmer von M 3 an. Hochelegante 
auch- und Speisesäle, 


Inhaber: 


Emden, den 13, Auguſt 1896. 


Ausbietung von Terrains 


directe Anträge mit genauer Zweckbeſtimmung finden 
erücklihtigung; Grundſtücksſpeculationen und 1 am 


bisher bekannten 
Caffee-Surrogate. 


der Compagnie Liebig 
ift wegen feiner außerordentlich leichten Ber- 
daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein 
und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Kergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


46 bis 60000 Quadratmeter zuſammenhängendes Terrain \ 
innerhalb der Stadt, theilweile am Pregel liegend, zu 


Fabrikanlagen, Schneidemühlen 2C. seeisnet, 


das geſammte Kapital ift aufgebraucht worden 
und ſicherem Vernehmen nach dürfte ſogar die 
bewilligte Summe um einige Tauſend Kronen 
überſchritten worden ſein, deren Begleichung 
jedoch in Betracht der wiſſenſchaftlichen Rejultate, 
die Nanſen erzielt hat, nicht in Frage kommen 
kann. 

Berlin, 16. Aug. Der unglückliche Gewinner 
des erſten Treffers der Berliner Gemerbeaus- 
ftellungs-Lotterie hatte ſich Montag Morgen in 
der Ausſtellung eingeſtellt, wo er thränenden 
Auges die Nachricht von der Ungiltigkeit der 
Ziehung empfing. Einen kleinen Troſt gewährte 
ihm das Verſprechen des Betriebs- Inſpectors, 
daß er bereits den Antrag geſtellt habe, daß man 
ihm als kleine Entſchädigung für die ſchwere Ent- 
täuſchung 100 Freilooſe für die nächſte Ziehung 
gewähre. 


Standesamt vom 18. Auguſt. 


Geburten: Reſtaurateur Paul Schlicht, T. — Maler- 
meiſter Maximilian Reinhold, T. — Bauführer Karl 
Schumacher, S. — Arbeiter Martin Kerwinski, S. — 
Arbeiter Johann Schwichtenberg, T. — Zeichner bei der 
hal. Artillerie-Werkſtatt Auguft Matern, T. — Schuh- 
machergeſelle Auguft Stobbe, T. — Maſchinenführer 
Karl Wittke, 2 T. — Arb. Julius Krauſe, S. — 
Schmiedegeſelle Leo Hewelt, S. — Schuhmachergeſelle 
Joſef Nowakowski, S. — Maſchiniſt Frdr. Weſterwich, 
S. — Metalldreher Julius Trinitowski, T. — Brief- 
träger Auguft Kuhn, S. — Keſſelſchmiedegeſelle Guſt. 
en T. — Arb. Auguſt Kopanke, T. — Unehelich: 


Aufgebote: Kaufmann George Geppelt zu Mewe und 
Margarethe Rudolph hier. — Former Max Schulz und 
Augufte Eiſenblätter, beide hier. — Arbeiter 59 
— Arb. Kar 


Ferdinand Pfaff. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find] 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Ausſtellungs-Cot-⸗ 

terie. Ziehung Auguſt-] 
September 1896. Loos zul® 
1 Mark, 


9 am 

10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 
Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 


50 Pfg. 

Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Cotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 MR. 

Rothe Kreuz-Lotterie. Zie⸗ 
hung am 7/12. Dezember.] 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.“ 8 


lle Kleinen 
Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
den wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen u. Angeboten 
etc, eto. 
übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils besigeeignetsten Zeitungen 
die Centr,- Annoncen-Enpedition 
G.L.Daube& Oo. 
In Danzig Herm Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 31. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
1 Co, einlaufenden Offertbriefe 


91 Tafeln 


54 Tafeln 


werden am Tage des Eingangs 
en Inserenten zugesandt, 


Trockene Fußböden, 1 


in allen Gtärken gehobelt und 
geſpundet, 


Fußleiſten und 
Thür bekleidungen 
liefert billiaft (14608 


J. Pulvermacher, 
Neuſtadt Weitpr. 


(15048 %% 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann, Danzig. Ki kaal) 


ſogen. Kaſſubei und die Tuchler Haide 


feinen rahmen Landsleuten, den Turnern 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Soeben erſchien: 


Trinkſitten und Mäßigkeitsbeſtrebungen 


Von Dr. Wilhelm Bode. 
München, Verlag von J. J. Lehmann. 


preis 2 Mh. 40 Pf., fein gebunden 3 Mh. 


A. 152 50 e 


I. Abteilung: 


bas Tierreich.) 


mit 850 farbigen i 
Abbildungen. 


Amit 650 farbigen 
Abbildungen. 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


ren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Medieinisches Waarenhaus (Act,-Ges.) 
Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
hygienischen Nähr- und Genussmittel. — Permanente 

Ausstellung für häusliche Krankenpflege. 
Berlin N., Friedrichstrasse 108 I., 
empfiehlt unter a ee 5 r 
jeder a. f. die schwersten 
Bandagen all, Lebbinden, Suspen- 
sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 
Anfertigung nach Maass unter 
sachkundiger Leitun 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke 9. 
ist das — billigste und unschädlichste 


Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. Vertilgung aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1 : 1000, 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. 


Reinigung von W unden. 

Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisun 

Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork 
Sandalen mit Gummisohlen 


(Neuheit!) 
Bequemste u. 


Bei Bestellung genügt Angabe der 
Niederlagen und Vertreter gesucht. — Hoher Rabatt, 


a und Julianna Strimowshi, beide hier. — 
Arb. Franz Roſowski und Thereſe Coll, beide hier. 

Heirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Werner Friedrich 
Otio Reinke und Gertrude Caroline Mathilde Collins. 
— Tiſchlermeiſter Friedrich Wilhelm Engler und 
Johanna Juſtine Suchulski. — Geſchäftsdiener Carl 
Friedrich Kaworski und Anna Gertrude Krauſe. — 
Arbeiler Andreas Rinka und Marie Luiſe Sperber. 

Todesfälle: T. des Zimmergeſellen Eduard Oszinski, 
todtgeb. — Schneidermeiſter Heinrich Leopold Behr 
mann, 69 J. — Arbeiter Karl Ziehm, 67 J. — T. des 
Arbeiters Auguſt Scheuer, 9 M. — Arbeiter Andreas 
Kurr, 47 J. — T. des Maurergeſellen Paul Gutomski, 
11 Wochen. 


Danziger Börſe vom 18. Auguſt. 
Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 112— 145 U Br 
dochdunt. . . . 725—820 Gr. 111 — 4M Br. 


vellbunt ... . 725—820 8. 110 — 143 U Br. en 
bunt. 40788 6:.108—142.MBr.| f 
roi! .. 740820 Gr. 103 — 12. M Br. & 


ordinar . 704-780 Sr. 95 — 138 U Br. 
Regulirungspreis dunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
103 U, um freien Zerkehr 756 Gr. 137 M. 
zu zieferung 735 Gr. bunt per September-Oktober 
m freien Berkehr 136 M Br., 135 M Gd., 
tranſit 102 M Br., 101 M Gd., per Okt.-Nov. 
um freien Verkehr 135½ M bez, tranſit 102 M 
r., 101½ M Gd., per Novbr.- Dezbr. zum 
freien Verkehr 136 M Br., 135 MM Gd., tranſit 
102½ M Br., 102 M Gd., per Dezbr. tranſit 
103 u Br., 102½ M Gd. 
Noggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
1 per 714 Gr. inländ. 100 M, tranſit 
M. 


Keguiirungspreis per 714 Sz. lieferbar inland. 
101 Al, unterp. 67 M. iraniit 66 M. 

Auf Cieferung per Gept.- Oktbr. inländiſch 102½ M 
Br., A Gd., unterpolniſch 69½½ M by, 


2 


Wanderungen 


durch die 


als Beitrag zur Landeskunde 
gewidmet 


und allen Freunden der Natur 
von 
Hauptmann a. D. Pernin. 


8 


Die 


per Oktbr.-Novbr. inland. 103 M bez., unterpoln. 
70 M bez., per Novbr.-Dezbr. inländ. 104 ½½ M 
— eraele 71 M bez., per Dezbr. unterpoln. 


ez. 
* Tonne von 1000 Kilogr. ivländiſcher 118 
ez. 
Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ruſſ. Winter- 163 M bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 196 N 
bez., ruſſ. Winter- 174—175 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 18. Aug. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 89, Ochſen 7, Kühe 40, 
Kälber 50, Hammel 127, Schweine 490, Ziegen —. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 23 Al. 
Ochſen 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 
— M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual. 30 M, 
2. Qual. 28—29 M, 3. Qual. 25—26 Al, 4. Qual. 
22—23 M, 5. Qual. 18—19 M, Kälber 1. Qual. 36 M,. 
2. Qual. 30—32 M, 3. Qual. 25—27 M, Schafe 
1. Qual. — M, 2 Qual. 20—22 M, 3. Qual. 
18 M, Schweine 1. Qual. 34—35 M, 2. Qual. 31— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Auguft. Wind: SW. 

Angekommen: Kirtle (SD.), Tyre, Lulea, Eiſenerz. 
— Auguſte, Anderſen, Köganäs, Chamottſteine und 
Erde. — Familiens Minde, Jenſen, Halmftad, Steine. 
— Annie (SD.), Penner, Burntisland, Kohlen. 

Geſegelt: Domdon (Sd.), Thompſon, Riga, leer. — 
Belgique (SD.), Kerſting, Rochefort, Holz. 

18. Auguft. Wind: S. 

Angekommen: Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck 
Güter, — Theodor Burchard (SD.), dedow, Sunder“ 
land, Kohlen. — Fido (SD.), Smith, Hull, Güter. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sanber in Danzig 
Druck und Verlag von 5. 2. Alexander in Danzig. 


von 
W. Unger, 
Danzig, 


Cangenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 


die Equipage u. die Candwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 


Kurze Geſ chichte 


in Deutſchland. 


8% 227 Seiten. 


ſelnde Schreibweiſe“ und empfehlen 


5 


42 Tafeln 


IV. Abteilung: 
Der Ban des) 
menschlichen 


Körpers. 


Abbildungen. 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 


farbigen — er Bild 
Au 


er und Texte stehen auf der Höhe der Zelt. 


a 
KATHAROL @@ 


„W 


Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 


oder 


versehen. 
ark 1,— 


Modell M. W. 
gesundeste Fussbekleidung für See- 
badende und Sommerfrischler. 

Preis: Paar Mk. 3,50. x 
Sohlenlänge in Ctm, 


Ameritaniiche 


Umsonst 


—ͤů ——— — 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Gräfrath b. Solingen. C. M. Engels. 


05 iſt Feraxolin? 


rerarolin iſt ein groß - 
artig wirkſames Fleck 
mittel, wi 
bisher noch nicht kannte. 
Nicht nur Wein-, Kaffee, 
Harz- u. Oelfarben-Flecken, 
ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett 
mit verblüffender Schnellig⸗ i j 
1 aus den heikelſten 

0 

Preis 35 und 60 2. 

In allen Galanterie-, 


en. 


— in genen rn rennen mn mn ana 


| ee derte Reparaturen 


ab anderweitig zu verpachten. 
Reflectanten ertheilt gern näh. 
Auskunft 


Jacob Silberstein, 
Brauereibeſitzer, 


Nein ſeſt 25 Jahren am Platr 
mit gutem Erfolge geführtes 


Getreide⸗Geſchäft 


beabſichtige ich anderweitig zu Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
vergeben. 8 . 
Einzige Bedingung iſt Kauf 
Pacht meines geräumigen 
n . 2 . — 
uch bin i 
Reflektanten mit meinen Erfah- 
rungen zur Seite zu ſtehen. 


Ernst Michaelis, 


Gtahldrahtbürften und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parguetböden. 


Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten 
enſterleder, Fenſterſchwämme. (4580 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, “ER 
. echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


versende na 
Jedermann meinen illustrirten 


und portofrei 


Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


schleiferei in eigener Fabrik. 


Verkauf oder Tauſch. 


In einer ſehr lebhaften Kreis- 


uB- 
wie es die Welt 


v 2 
erſchwinden e eihäfts- 
grundſtücke zu vertauſchen. 
Selbſtreflectanten wollen ſich 
gefl. unter 14965 aa die die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung wenden. 


5 123 Barfümerie-, Droguen⸗ 
t 688 farb 2 
ae, Bae 4 4 475 Sppotbefen-darlehne 
9 7) 


der „Neuen Börsen- 
Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 10 
Versandt gratis u. franco. 
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Fir, 


an Nähmaſchinen und Wring- 
maſchinen aller Syſteme werden 
-Jichnell und gewiſſenhaft unter 
Garantie zu billigſten Preiſen 
ausgeführt. 

H. Franz, Danzig, 
Gr. Scharmachergaſſe Nr. 7 
an der Wollwebergaſſe. 


Special-Arzt Berlin, 


Dr. Meyer r. 2. 4 Tr. 


Nr. 2. 1 Tr., 
(44726 heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 


Allenſtein. 


Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw. 


AL. Turn⸗ u. Fechtverein 
IF Danzig. 


Der Turnbetrieb in der Turn 
balle, Gertrudengaſſe, wird nach 
vereid. Beendigung der baulichen In- 
itandfeßungen von Donnerftag, 
den 20. Auguft, ab in vollem 
5 Umfang wieder aufgenommen. 


Der Vorſtand. 


gern bereit, den 


Löbau MWeitpr. 
gerichtl. 


